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AnSgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,

» bounrmentsvrcis r Ins Haus durch Träger zugestellt, monatlich

li Psg-, vierteliährlich Ml . 2.25. In der Expedition und in den Ablagen

«bgeholt, nionotlich 65 Psg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

jr | .2 .10, durch den Briefträger ins Haus gebracht Mt. 2 .52 vierteljährlich .

Ncdaktton und Expeditio«
Luijenstraße 21.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde der Siedattion : 12—V,1 Uhr.
Siedaktionsfchlud: >/,10 Uhr vormittag z .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 30 ßfA ,
Lolal -Insecate billiger . Bei grogeren Aufträgen Rabatt . Schluß der

Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. V-O Uhr. Größere

Inserate uutssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm., aufgezebea sein.

GeschäftSsturtdea der Expedition: Vormittags 7 bis abends lIJ Uhr.

I Verantwort ! , für den pol tischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W. Kolb , I

^ ^ i Residenz, Kommunales . Neues v Ärge . Feuilleton u . Unterh -Beil . : A. Wet ßmann ,

Brcktrvckrrei Geck & Co . , Karlsruhe . | Gewerkschaft!. , Chronik, Genossenschaft!., Soz . Rundschau: H K a d e l. alle in Karlsruhe . I
Druck und Verlag

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Zieg er in Karlsruhe .

Prag.
Vor einigen Tagen haben wir gegen die geplante
ilfsaktion" der reichsdeutschen Studenten für ihre an

'
sich bedrängten Kommilitonen in Prag schwere Be

. nken ausgesprochen und die berufenen Faktoren zum
Einschreiten gegen diesen gefährlichen Unfug aufgefor
hcrt . Die Warnung wurde nicht beachtet und die Folgen

^ hen sich pünktlich eingestellt. Die aus Anlaß des sechzig¬

jährigen Stiftungsfestes der Prager deutschen Lese- und

Kedehalle veranstaltete demonstrative Auffahrt
der Studenten wurde von der erregten tschechischen Be
Bölferung bedauerlicherweise gestört und dabei wurden auch
einige junge Herren aus dem Reiche insultiert . Das
Auswärtige Amt intervenierte sofort, indem es das deutsche
Generalkonsulat in Prag aufforderte , die reichsdeutschen
Studenten aufzusuchen , sich von ihnen unterrichten zu lassen
und nach Berlin Bericht zu erstatten . Wir haben also den
Konflikt zwischen Oesterreich und dem deutschen Reich , den
sich die Gegner Deutschlands gerade in diesem Augenblick
der drängenden Balkansorgen dringend wünschten . Für
ne trifft es sich ganz ausgezeichnet und es ist kein Zufall ,
daß es sich so trifft ! — Keine Falle ist so plump und offen
angelegt, daß die deutsche Diplomatie nicht hineintappt .

Nachdem die deutsch- italienischen Studentenrüpeleien in
Dien zu dreibundfeindlichen Demonstrationen in ganz
Italien geführt hatten , konnte auch ein Blinder bemerken,
daß die Prager Studentenkrawalle den Zweck verfolgten ,
das Bündnis zwischen Oesterreich und dem Reiche zu er¬
schüttern . Statt diese von beiden Teilen , den deutschen
Studenten und den Prager tschechischen Chauvinisten in
gleichem Maß verschuldeten Rempeleien möglichst zu igno-
neren , wurden diese Vorgänge in der deutschen Presse auf¬
gebauscht und die Prager deutschen Studenten als Mär -
ihrer hingestellt. Das Martyrium der deutschen Studenten
besteht aber lediglich darin , daß sie nicht rudelweise mit
bunten Mützen auf dem Kopf und womöglich die Wacht
am Rhein singend die Straßen der tschechischen Hauptstadt
durchziehen können , ohne dafür ihre Prügel zu bekommen .
Die Unduldsamkeit der tschechischen Kleinbürger (die Ar¬
beiter kümmern sich natürlich um den Rummel nicht) ist
tief bedauerlich. Aber, die Frage ist wohl erlaubt , was
geschehen würde, wenn polnische Studenten in National¬
tracht , polnische Nationalhymnen singend, durch die Haupt¬
straßen einer preußischen Stadt ziehen würden und ob sich
die deutsch-bürgerliche Presse auf die Seite dieser Studen¬
ten schlagen würde , wenn sie zwar nicht mit der toleranten
Bevölkerung , wohl aber mit der Polizei in Konflikt ge¬
raten würden !

Nun wird die berühmte „Hilfsaktion " der reichsdeut-
Ichen jungen Herren zugunsten der Prager Studenten
unter stillschweigender Zustimmung der deutschen Behörden
inszeniert . Eine preußische „Hilfsaktion " nach Prag , wo
seit 42 Jahren bei dem Ruf : „Die Preußen kommen ! " alle
Gemüter in fieberhafte Auftogung geraten ! Eine „Hilfs¬
aktion"

, durch die den österreichischen Behörden bestätigt
tvird, was sie schon in allen bürgerlichen reichsdeutschen
Zeitungen lesen konnten, weil sie bisher die Apfel- und
Scherbenwürfe der tcheschischen Menge nicht mit Füssiladen
beantworteten ! Wäre diese „Hilfsaktion " und die ihr
folgende diplomatische Intervention von den Gegnern
Deutschlands erfunden , sie wäre ein kluges Stück gewesen .
Aber die Gegner brauchen sich keine Mühe zu geben , die
deutschen Diplomaten nehmen die Schädigung der deut¬
schen Reichsinteressen in eigene Regie.

Deutschland hat seinen Einfluß in der Türkei so voll¬
ständig verloren , daß Oesterreich eben jetzt wegen der Boy¬
kottierung deutscher Waren im Orient die Vermittlung
Frankreichs angerufen hot . Die Bitte Oesterreichs
wurde vorläufig abgeschlagen, denn England und Frank¬
reich haben ein Interesse daran , den Oesterreichern zu zei-
gen, daß man sich in die Nesseln setzt , wenn man mit
Deutschland alliiert ist. Di« deutsche Diplomatie ist eben
daran , den Oesterreichern zu beweisen , was französische und
englische Diplomaten in Wien bloß behaupten konnten, daß
nämlich Deutschland ein ganz unmöglicher Bundesgenosse
ist . In dem Augenblick , in dem Oesterreich den West¬
mächten beitritt , wird Deutschland trotz seines Riesenheers
und seiner Millionenslotte in die Knie sinken ; dann wird
es ganz Europa gegen sich haben ! Niemand sorgt eifriger
dafür, daß es recht bald soweit kommt, als unsere Alldeut¬
schen und die ihnen gehorsame Diplomatie .

politische Uebersitbt.
Ein Abkommen zwischen Amerika und Japan .
Die Vereinigten Staaten von Amerika und das japa¬

nische Reich , die man bisher als Rivalen , ja als Akteure
einer künftigen weltgeschichtlichen Auseinandersetzung im
Stillen Ozean zu betrachten gewohnt war , überraschen die
Welt durch ein Abkommen, wodurch sich die beiden Mächte
verpflichten, den gegenseitigen Besitzstand zu achten und die
Integrität Chinas zu verteidigen . Für den Fall ,
daß Verwicklungen den gegenwärtigen Zustand bedrohen,
wollen Japan und Amerika in Verhandlungen darüber
eintreten , was gemeinsam zu tun sei.

So geschieht überall das Gegenteil von dem, was Wil¬
helm II . will . Und der Platz an der chinesischen Sonne
Kiautschou wird immer ungemütlicher .

Dentscbt Politik.
Eine Präfidentenkrifis im Reichstag

stellt die konservative „Kreuzzeitung " in Aussicht . Das
Blatt weist darauf hin , daß die Sozialdemokratie die Ab¬
sicht habe , am kommenden Mittwoch bei Beratung der Ver¬
fassungsanträge ohne Zweifel weitere Kritik an der Person
des Kaisers üben wolle. Das könne der Präsident nach
einem Uebereinkommen mit Blockparteien nicht zugeben,
vielmehr müsse die Person des Kaisers ausscheiden. —
Beharren die Sozialdemokraten dennoch auf ihrer Absicht,
so müßte ein zweimaliger Ordnungsruf erfolgen und beim
dritten Ordnungsruf die Entscheidung -des Hauses tzarüber
herbeigeführt werden, ich der Redner seine Ausführungen
fortsetzen -dürfe. — Sollten dann die Freisinnigen gegen
den Präsidenten votieren , dann stehe zu erwarten , daß der
Präsident sein Amt niederlege.

Die Haftentlassung des Abg . Liebknecht

soll in einer der nächsten Plenarsitzungen des preußischen
Landtages verhandelt werden . Der von der sozialdemo¬
kratischen Fraktion gestellte Antrag ist in der Geschäfts¬
ordnungskommission beraten worden.

Eine Erweiterung der Rechte des Reichstages
will der von der polnischen Reichstagsfraktton eingebrachte
Antrag herbeiführen , wonach die Einberufung des Reichs¬
tages jederzeit dann erfolgen muß , wenn ein Drittel seiner
Mitglieder die Einberufung verlangt .

Minderung der Reichseinnahmen .
Die Einnahmen des Reiches aus den Zöllen sind im

Monat November gegen den gleichen Zeitraum des Vor¬
jahres abermals um 11 Millionen Mark zurückgeblieben .
Der Ausfall in den verflossenen sieben Monaten des Etats¬
jahres beläuft sich auf nicht weniger als 66% Millionen
Mark gegenüber dem gleichen Zeittaum des verflossenen
Jahres .

Ersparnisse beim Miiitäretat .

Durch fast die gesamte bürgerliche Presse läuft eine
gleichlautende Notiz , wonach beim Militäretat eine Er -
sparnis von 19 Millionen zu verzeichnen sei. Wir weisen
darauf hin , daß diese angebliche Ersparnis dadurch erzielt
wurde, daß die einzelnen Raten für Bauten niedriger ein¬
gestellt worden sind . Nachdem die Gesamtsumme für diese
Bauten aber teils bereits bewilligt ist , teils zweifellos
auch bewilligt wird , handelt es sich bloß um eine Verschie¬
bung der Ausgaben . Was in diesem Etat weniger gefor¬
dert wird , wird in den kommenden Etats wieder mehr ge¬
fordert werden müssen . Es ist also nicht richtig, von einer
Ersparnis zu reden , vielmehr handelt es sich lediglich um
eine Verschiebung der Ausgaben .

Staatssekretär von Bethmann -Hollweg
wird , wie nunmehr bestimmt verlautet , den Reichskanzler
bei Beratung der Verfassungsanträge im Reichstage ver¬
treten .

Die Kompottschüssel des Kaisers .

Wilhelm II . hat auf seinem Gut Eadinen eine Ziegelei
und eine Majolika -Fabrik . Die bestbezahlten Arbeiter sind
die Former , sie erhalten pro Stunde 35 Pf . Lohn ; unge¬
lernte Arbeiter bekommen nur 20 Pf . pro Stunde . Die
Arbeitszeit beträgt 8% Stunden . Die Arbeiter sipd -der
Meinung , daß der Kaiser von diesen jämmerlichen Löhnen
nichts wisse. Nur , wenn der Kaiser in Cadinen weilt , er¬
halten die Arbeiter pro Tag 3 Mk. . Auch sonst bestehen
mancherlei Klagen über diese Betriebe . Die Arbeiter
meinen, daß Wilhelm II . Ursache hätte , einmal der Lage
der in seinen Privatbetrieben tätigen Arbeiter seine Auf¬
merksamkeit zu schenken.

Der Sonntag als Wahltag .
Der vor kurzem von der bayerischen Regierung arch-

gehobene Wahltermin für die Landtagsnachwahl im Wahl¬
kreise Germersheim -Bergzabern ist nunmehr auf Sonntag ,
den 10. Januar 1909 , festgesetzt.

Beseitigung der Portofreiheit der Fürste«
fordert ein Teil der liberalen Presse. Alle möglichen Post¬
sendungen, Butterpakete , Hasen, Rehe, Dammwild usw .
werden von den fürstlichen Gütern an Privatkundschaft
franko abgesandt, unter der Bezeichnung: Königliche,
fürstliche rc. Angelegenheit. Hier , wo es sich um rein ge¬
schäftliche Transaktionen der fürstlichen Herrschaften han¬
delt, ist die Portofreiheit ein privilegium odiosum schlimm¬
ster Art . Denn es werden dadurch die anderen Geschäfts¬
leute indirekt benachteiligt, die für ihre Sendungen volles
Porto entrichten müssen . — Die Freisinnigen haben die
Absicht, zum Etat einen diesbezüglichen Antrag zu stellen .

HnsianA
Schweiz .

Der Parteitag der Sozialdemokraten , der am Sonntag
kn Olten stattgefunden hat , nahm neue Parteistatuten an.
Es wurde 'beschlossen , die Initiative für die Proporttonal¬
wahl des Nationalrats zu ergreifen . Eine Minderheit
wollte zuwarten .

Badiscbe Politik.
Im lHezirk Heidelberg-Land

haben die Nationalliberalen den Bürgermeister Kalt -
s ch m i d t von Rohrbach für die nächsten Landtagswahlen
als Kandidat aufgstellt .

Der 55 . Landtagswahlkreis Heidelberg (Land) -Wies-
loch war bisher durch unfern Genossen P f e i f f l e ver¬
treten , der in der Stichwahl gegen den Antisemiten
Mampel mit 2958 von 4792 abgegebenen Stimmen ge¬
wählt wurde . Im ersten Wahlgang 1905 erhielt Haupt¬
lehrer W . Grieser (natl .) in Kirchheim 1283 , Mechaniker
A . König -Mannheim (Zentr .) 1225 , Gen . Pfeiffle -Mann -
heim 1315, Landwirt F . Mampel -Kirchheim (Antisemit)
1828 Stimmen .)

Znm Fall Rödel .
Die „Volksstimme" , brachte am Samstag die Begrün¬

dung zu dem strengen Verweis , den Oberlehrer Rödel
vom Oberschulrat erhalten hat . In derselben wird ein¬
gehend das behandelt, was Rödel auf der Deutschen Lehrer¬
versammlung in Dortmund ausgeführt hat , und mit Bezug
darauf betont :

„Alle diese Ausführungen ( Rödels ) find in einem Ton ge¬
halten , der zusammen mit dem tendenziösen Inhalt , das

badische Volksschulwesen geradezu herabwürdigt und dem

Spott und der Mißachtung der aus ganz Deutschland und

auch aus dem Auslande besuchten Lehrerversammlung aus¬

zusetzen geeignet ist. Durch die Schlußsätze der Rede Rödels
wird der großh. Regierung der Vovwurf gemacht» sie schicke
sich an , die Lehrer an die Wand zu drücken. Sie treibe keine
liberale Schulpolitik und sei ungerecht gegen die VolkSschul-

lehrer . Darüber , daß dieser Vorwurf sich gegen di« Regie¬

rung und nicht etwa , wie Rödel geltend machen will ,

gegen die Volksvertretung oder die nationalliberale Partei
richtet, kann nach dem ganzen Zusammenhang kein Zweifel
bestehen, und ebenso wenig darüber , daß diese Aeußerungen
eine schwere Beleidigung der Regierung dar¬

stellen . Hauptlehrer Rödel ist schon zweimal dienstpolizeilich
gestraft : wegen Beleidigung von Kollegen mit einem strengen
Verweis und wegen Beleidigung des Seminavdirektors

Waßmer mit einem ernsten Verweis . Das festgestellte Ver¬

halten enthält wiederum eine so schwere Verletzung der dem

Lehrer obliegenden Standespflichten , daß — zumal mit Rück¬

sicht auf die erwähnten Vorstrafen — strenges Einschreiten
geboten erscheint. Wir erteilen deshalb dem Hauptlehrer Rödel
unter Verfällung in die Kosten einen ernsten Verweis
mit dem Anfügen , daß wir im Falle der Wiederholung der¬

artiger Verfehlungen seine Entfernung aus dem
Amt , bezw . ausdem staatlichen Dien st höheren

OrtS beantragen würden , gaz. Dr . E. b . Sallwürk ."

Diese Begründung erweckt nicht den Eindruck, als habe
sie in erster Linie den Zweck, Herrn Rödel zu verwarnen ,
sondern vielmehr den Lehrern insgesamt eine ge¬
wisse Furcht vor eventuellen Maßregelungen einzujagen ,
wenn sie sich erlauben , in Bezug auf die badischen Volks¬
schulverhältnisse die Wahrheit zu bekunden. Was Herr
Rödel in der vom Oberschulrat beanstandeten Rede be¬
hauptet hat , entspricht buchstäblich unbestreitbaren Tat¬
sachen. Die badische Regierung hat an der Volksschule
sträflich leichtfertig gehandelt und sie in einen Zustand
kommen lassen, den man mit dem Worte Derwahr -

od achte



Seite 2 .
Losung am besten charakterisiert. Es wird ihr nichtsnützen , wenn sie jetzt versucht , den Lehrern einen Maul¬korb umzuhängen . Was über unsere Volksschule zu sagenist, wird doch gesagt werden. Im übrigen zeigt das Vor¬gehen gegen Herrn Nödel, wohin wir in Baden schon ge-kommen sind. Die Nationalliberalen versagen auch indieser Frage und das Zentrum lacht sich ins Fäustchen. Jetztsehlt nur noch die klerikal-konservative Kammermchvheit.Auch die wird uns , wenn die Nationalliberalen wie bisherfortwursteln , nicht erspart bleiben.

Die Lehrer und der Fall Rödel .
Eine lnMosbacham Sonntag stattgefurrdene Lehrer-

konferenz hat sich mit dem Fall Rödel beschäftigt. AlsRödel den Saal betrat , wurde er von den bereits zahlreichVersammelten stürmisch begrüßt . „Habe ich übelgeredet, so beweise es, daß es böse sei ; habe ich aber rechttzeredet , was schlägst du mich? " Dieses treffende Bibel-wort legte Rödel seiner Kennzeichnung des „Jahres 1908"
r— des längst bestimmten Verhandlungsthemas — zu-ytunde , und wir wunderten uns , daß dem Rodner , 'demso ungerechtfertigt Angerempelten , die ruhigen , sachlichenWorte pur Verfügung standen. Scharf geißelte er die Vor¬gänge in diesem Jahre , das die Hoffnungen der Volksschuleund chrer Lehrer wieder nicht erfiillte und er verstand esmeisterhaft, seine Behauptungen in Dortmundals selbstverständliche , logische, unanfechtbare Schlüsse ausden Verhandlangen des Landtages und den Erklä¬rungen der R e g i e r u n g herauswachsen zu lassen . Rödelsprach zu Lehrern , zu Männern , die die von ihm in Dort¬mund gekennzeichneten Volksschulzustände am eigenen Leibefühlen und immer wieder brauste Beifall durch den Saal ,wenn als logische Konsequenz sich eine vom Regierungs¬tische beanstandete, in Dortmund vorgetragene Behauptungergab . „Die Lehrer halten keinen," hat einst ein Lehrer-kämvfer, der schlesischen Lehrerecke Wander geklagt. Diebadischen Lehrer machen das schlimme Wort zuschanden :sie halten ihren Rödel, sie faßten einstimmig folgendeResolution:

.Die heute in Neckar«!- tagende LeHrerversammkrn- - eS. EckmkkreiseS Mosbach gibt tiefbewegt ihrem ernstesten Be¬bauer », ihrer tiefsten Erregung über die ungerechtfertigter Maßregelung ihres Führers , des Oberlehrers M . Rödel -inMannheim Ausdruck . Sie sieht darin nicht mrr ein« ernsteGefährdung des staatsbürgerlichen Rechts der freie« Mei-- nungsSnhernng , der Kritik an Mißstönden de« öffentliche«Lebens, eines Rechts, das in einem modernen Staate auchden Beamten , den Lehrern , durchaus zustehen mutz , son¬dern fi« muß auch in der Bestrafung des BetermenS derWahrheit eine große Gefahr erblicken für die Entwicklung derVerhältnisse brr badischen Volksschule und de« LehrerstandeSim besonderen, der staatlichen Einrichtungen im allgemeinen.Sie legt darum gegen die Maßregelung Rödels rückhaltlose»Protest ein und erklärt stch mit dem Gemaßregelteu soli¬darisch."

Diese mamrhaste Stellungnahme der Lehrer wirdüberall, wo man auf die Rechte des Staatsbürgers etwashält, tiefen, wohltuenden Eindruck machen . Sie kann Sall -timvf und Dusch zeigen , wes Geistes ihre Maßnahmengegen Rödel ist.
Tie Quittung des Zentrum - ,

Der „Bad. Beobachter"
schreibt zu der Haltung derliberalen Presse im Fall Rödel:

.ES gibt köstliche Ironien im politischen Leben. Ebennoch wettern unsere liberalen Blätter über den Fall Behhlim schwarzen Bayern . . . . da gibt ihnen . . . das Mini .Ferrum Anlaß , statt von dem Fall Deyhl im sctzvurzen Bayern
v dem . Fall Deyhl in Baden " zu reden."

Man kann es der Zentrumspresse wahrlich nicht der-iDeln, wenn sie über die traurige Haltung der liberalenPresse " ihren Spott ausgießt. Diese Feigheit der libe¬rale« Presse muß dom Faß vollends den Boden ausschla-gen. Woher sollen die Leute , die draußen auf dem plat-te» Lande die Fahne des Liberalismus gegen die anstür -mend^ steakti^ ^ rogen^ ^ er̂ Mut^ un^ auSdaueruden

Dienstag , den 1. Dezember 1908 .
Kampf nehmen, wenn sie von der liberalen Presse soschmählich im Stiche gelassen werden? Wer soll denn denLiberalen noch vertrauen , wenn in einer solchen Sache wieim Fall Rödel die liberale Presse völlig versagt ?

Einen schönen Sieg
erfochten die freien Gewerkschaften in Lahr bei den Ver¬
treterwahlen zur Ortskrankenkasse gegenüber den „Christ¬lich - Nationalen "

. Es entfielen , wie wir bereits mitteiltcn ,auf die freien Gewerkschaften 763—787 Stimmen , währendes der „christlich- nationale Landsturm " auf 200—206Stimmen brachte , womit der Beweis geliefert wurde , daßauch in Lahr , diejenigen, die „ nicht alle werden " eben —nicht alle werden .
Es ist dies ein schöner Erfolg . Die Lahrer Arbeiter¬

schaft hat damit bewiesen , daß die Zeit vorbei ist, wo die
hiesigen Arbeiter als betörte Gimpel so ohne weiteres aufden „christlich- nationalen " Leim gehen, 'der in den Pfarr -
höfen für sie zusanrmengebraut wird . In dem kurz vor derWahl herausgegebenen Flugblatt der „ Christen " heißt es :

„Unser Vorschlag bezweckt die Wahl solcher Vertreter , die
ohne Unterschied auf Partei und Konfession nur das Veste der
Kasse und ihrer Mitglieder im Ange haben, und unbeeinflußt
sind von jeder parteipolitischen Einseitigkeit . UnsereKandldaten -
liste berücksichtigt alle Berufe , Parteien und Konfessionen und
ist dadurch eigentlich parteilos .

"
Nun , diese Behauptung ist „eigentlich" eine ge¬wissenlose Verläumdung der bisherigen Ver¬treter . Als ob diese nicht das Beste für die Kasse im Augegehabt hätten und sie parteipolitische Einseitigkeit hättenwalten lassen . Die Lahrer Arbeiter haben auf diese „christ¬liche" Gemeinheit die einzig richtige Antlvort gegeben unddieser, Gesellschaft die Hinterfront zugekehrt.Der Ausfall der Wahl ist ein gutes Omen für die künf¬tige Landtagswcchl. Wir sind überzeugt, daß ein anderesResultat zustande kommt als das letzte Mal , wenn dieLahrer Arbeiter ihre Schuldigkeit tun und unverzüglichenergisch die Agitation in die Hand nehmen. Agitiert undorganisiert unaufhörlich , eure Arbeit wird dann nicht ver¬geblich sein ! Glaubt an den Sieg !

Aus dem 13 . Landtagswahlbezirk ( Schopfh .-Schönau ) .Unkontrollierbare Gerüchte schweben seit einigen Tagen inunserer politischen Atmosphäre . Man spricht von einer Neu¬auflage des Falles Oswald , welcher beim letzten Wahl¬kampf am Januar J>. I . für die Dauernbündler kandidierte.Bei der nächsten Landtagswahl soll der Notar Brand inSingen , der bis vor kurzer Zeit hier tätig war , für die Bündlerkandidieren. Sein früheres Verhalten im politischen Kampfemacht das Gerücht ziemlich glaubwürdig . Herr Brand warseinerzeit Mitbegründer des hiesigen jungliber -alen Vereins und längere Zeit dessen Vor¬sitzender . Jetzt sollen die Dauernbündler daran sein, diesenHerrn ernsthaft als Kandidaten für die kommende Landtags¬wahl zu gewinnen . In der letzten Zeit seines hiesigen Auf¬enthaltes lebte Herr Brand sehr zurückgezogen , da gegen denbetr . Herrn « ine tiefe Mißstimmung vorhanden war . Wergerade deshalb glauben wir , daß B . sich zu einer solchen Kan-didatur hevgibt.
Als nach der ISVSer Wahl in den Militärvereinen sich eineAgitation bemerkbar machte , gegen das Karlsruher Verbands «Präsidium wegen dem bekannten Erlaß , da war B. einer der¬jenigen , welcher die Fahne der Rebellion vorantrug und mitver¬antwortlich war . für den Austritt des hiesigen Landwehr¬und Reservistenvereins , aus dem badischen Landesverband . Beideri Bürgerausschußwahlen im Jahre 1906 in Schopfheim wurdeB . von Seiten der Nationolltbeyalen mit Hilf« der Demokratengewählt. B. legte damals sein Mandat wieder nieder , weil ernicht auf demokratischen Krücken ins Echopfheimer Stadtparla¬ment humpeln wollte. 1907 bei der Reichstagswahl sollte B.anfänglich die nationolliberale Kandidatur übernehmen , lehnteaber ab. Damals erklärte B . den Linksliberalen , daß er jaeigentlich mehr Demokrat als liberal sei, denn es handeltesich darum , daß das Frankfurter Mindestprogramm anerkanntwerde. Und heute nennt man diesen Herrn ernstlich als Kan¬didaten der Bauernbündler , da er ja auch katholisch ist. so isteigentlich der Herr für die Situation wie geschaffen . Sollt « eswirklich ernst werden 'damit , dann ist unberholsn zugegeben, daß

Äl
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die Sache für die Liberalen sehr bedenklich wird . Brand

"
^der Landbevölkerung im kleinen Wiesental , seinem frühWirkungskreis als Notar , persönlich beliebt und ernehmen, daß er den Liberalen die Hölle noch etwas heißwird , denn die liberalen Herren verlieren immer mehr an ^ lhang . Trotz aller hochtönenden Phrasen haben es die Liberĝ zin der Aufklärung durch die Presse vollständig fehle» - *

und ist cS deshalb nicht verwunderlich, wenn der politisch« ^zur Komödie wird . Die Arbeiterschaft muß dafür sorgen^eine solche politische Korruption so schnell wie möglich z»geht. Der bevorstehende Kampf wird von unserer Seit «führt werden, daß wir ihn mit Ehren bestehen .
Die Lage des bad. Arbeitsmarktes im Oktober ISggDie im Vormonat beobachtete Auftvärtsbewsgung ,» ^allgineinen Geschäftslage hat , wie zu vermuten war , für ^ganze VerbandSgebiet nicht angehalten , obschon in verschj«,denen Plätzen die Geschäftstätigkeit nicht ungünstig war , sonder,hie und da sogar ein wenig angezogen hat . Die Zahl der offiStellen in der männlichen Wteilung ist um 739 zurückgegmwährend die der Avbeitsuchenden um beinahe 1300 zugenomwAund damit 'das 17 . Tausend erheblich überschritten hat. DieZahl der vermittelten Stellen ist ungefähr die gleiche gcbli^ «,

'
wie im Vormonat . Abgesehen von Arbeitsuchenden, derenzahl um rund 4000 höher ist als im Oktober 1907, ergibt dst !Vergleichung mit dem Vorjahr nicht gerade ungünstige VerM .nisse . Es waren im Berichtsmonat 175 offene Stellen mehrgemeldet und es konnten 1054 Personen mehr eingestellt weiß«,als im Oktober 1907. Auch tn der weiblichen Wteilung hat di«Zahl der Stellensuchenden eine erhebliche Zunahme erfahren¬ste überholt den Vormonat um 254 und den Oktober 1907 soĝum 1358 Einträge . Als Ursache dieser auffallenden Tatsache ,die — eine außerordentliche ^Seltenheit — auf 100 verlangte AoLeitskräfte rund 130 Arbeitsuchende kommen läßt , wird vielfachder endgiltige Saisonschluß sowie schlechter Geschäftsgang j,vielen Fabriken angesehen, wodurch zahlreiche Arbeitskräfte f«jgemacht und zur Benutzung der öffentlichen Arbeitsnachveis«veranlaßt werden.

Im ganzen wurden bei den 16 badischen Verbandsanstal¬ten im Oktober 1908 gemeldet : Verlangte Arbeitskräfte losten«Stellen ) 10 124, Arbeitsuchende 21 177, eingestellte Personen lver.mittelte Stellen ) 8 265. Es kamen sonach auf je 100 offeneStellen für männliche und weibliche Personen 240,9 bezw . 130,1Arbeitsuchende, von je 100 männlichen und weiblichen Arbeit¬suchenden wurden 35,1 bezw. 56,9 eingestellt, und von je 100offenen Stellen für männliche und weibliche Personen wurden84,6 bezw. 74,2 durch die Verbandsanstalten besetzt. Ferner wur.den durch die Arbeitsnachweiseinrichtungen von 4 Bäcker-Inn.ungen (Freiburg , Heidelberg, Karlsruhe und Mannheim ), dreiMetzger-Innungen (Freiburg , Heidelberg und Mannheim ) undeine Wirtr -Jnnung (Mannheim ) , sowie durch den nicht zum Ver.'band gehörigen Arbeitsnachweis der Stadt Rastatt im ganzenfür «nännliches Personal gemeldet : 333 offene Stellen , 586Arbeitsuchende und 280 besetzte Stellen .Von 28 Filialen des Arbeitsamts Konstanz (Naturalver-pflegungSstation ) wurden nn Oktober vorgemerkt : 11176 Ar¬beitsuchende (Wanderer ) und 595 offene Stellen ; von den letz¬teren konnten 468 besetzt werden . Bei 3 Naturalverpflegung »,stationen des Kreises Waldshut — außer der Stadt Waldshutselbst — , welche Stellenvermittelung besorgen, waren im Ok>tober 15 offene Stellen angemeldet , von denen 9 besetzt wurden.Im Geschäftsbereich der Verwaltung der badischen Staatseisen¬bahnen waren « n Oktober von 4 Dienststellen im ganzen 41 Ar¬beiter zur Bahnunterhaltung usw. gesucht . Bei 21 Dienst-stellen waren im ganzen 670 Arbeitsuchende vorgemerkt ; davonwaren nur 57 voraussichtlich bereit , nach auswärts zu gehen.

DaS Ministerium des Innern hat den Städten der Städte,ordnung den Entwurf einer zum Vollzug des § 27 des OrtJ«straßengesetzes vom 15. Oktober 1908 und in Ergänzung derLanbeSbau-Ordnung von: 1. September 1907 zu erlaffendenVerordnung , betreffend die Einrichtung und Führ¬ung von Baulastenbüchern , zur Aeußerung mitgeteilt.Die Städtever treterkonferenz hat zur Begutachtungdes Entwurfs eine Kommission niedergesetzt. Der von dieserKommission entworfenen gutächtlichen Aeußerung stimmt derStadtrat zu.

S->

Zscil Bamlitt als Oermiitkr.
Bon Bret Harte .8 ) (Nachdruck »rrd. tz;

(Fortsetzung.)
„Ich könnt« wohl, sagte sie unschlüssig und fügte dann raschhinzu : „Wie kommst du darauf ! Du hast mich doch nie rauchensehe«.
Jtm , aber dein « frühere Bekannte , Fräulein Clifford tutes, und da dachte ich, du sehntest dich vielleicht danach"
„Woher weißt du denn, daß Trnki« Elifford raucht?"
„AIS fie hier war , hat sie sich eine Zigarette angesteckt ."
„Ich kann es nicht ausstehen," entgegnete Frau Rylandkurz.
Ihr Mann nickte beifällig und paffte schweigend weiter .
„ Josua , hast du daS Mädchen seitdem wieder gesehen ?"
„ Rein ."
„ Auch keine andere ihresgleichen?"
„Bewahre," erwiderte er verwundert . „Ich habe doch nurum deinetwillen ihre Bekanntschaft gemacht , Ellen, damit fi« dich

besuchen sollte ."

„Bitte , tue daS nie wieder ! Versprich mir , daß du mit keinervon ihnen etwas zu schaffen haben willst I" rief sie voll Eifer .
„Aber Ellen —" begann ihr Gatte ernsthaft.
^Fch weih schon waS du sagen willst; aber ich mag keinen

Verkehr mit ihnen und du kannst auch nichts zu ihrem wahrenBesten tun wie du eS an mir getan hast — das ist sicher!
Ryland schwieg und lächelte unwillkürlich. st
„Sag einmal , Josua — als du mich an jenem Wend aufdem Sakramento -Dampfer trafst und mich anschautest — hastdu es da nur getan — sic zögerte — „weil — weil du sahst ,daß ich geweint hatte ?
„Ich glaubte , du wärest bekümmert im Geist ; mir kam eS

wenigstens so vor.
„Trübsinnig genug mag ich wohl auSgesehen haben , auchhatte ich weder Zeit gehabt mich um zukleidcn noch mein Haarzu ordnen. Der grüne Anzug, den ich trug , hat mir nie gut

gestanden. Also nur weil ich so häßlich war , hast du mich an¬geredet?
„Ich sah nur , wie deine Seele rang , Ellen, und dachte , dubrauchtest Trost und Hilfe.
Sie schwieg einen Augenblick , griff dann nach dem Schür¬eisen und stieß es zerstreut zwischen die Kaminstäbe. „Und mitjedem anderen Mädchen das weinte und häßlich aussah , würdestdu es gerade so gemacht haben?
Der Gedanke war Ryland neu. Wer den meisten Männerngeht die Logik über alles . « Vermutlich ja, " erwiderte er be-dächtig .
„Hättest du sie auch geheiratet ? " Sie raffelte mit dem Eisenan den Stäben , als sollte der Lärm die unvermeidliche Antwortübertönen.
Ryland liebte seine Frau , aber ihm war der Gedanke wohl¬gefällig, daß er die Wahrheit noch mehr liebe. „Ja , wenn es fürihr Seelenheil notwendig gewesen wäre, " sagte er.
«Aber doch Tinkie nicht ? " ries sie hastig.
„Die wäre schwerlich so zerknirscht gewesen wie du ."
„ WaS verstehst du davon ! — Solche Mädchen können ganznach Belieben weinen oder lachen , wie es gerade kommt ! —

Ach , ich muß stwhl schrecklich ausgesehen haben !Sie schien doch nicht ganz unbefriedigt von ihres MannesAntwort und brach das Gespräch ab, aus Furcht sich durch wei¬teres Fragen dieser kleinen Genugtuung zu berauben.
„Ich habe einige von den Liedern versucht , die du mir neu¬lich mitgebracht hast , aber sie klingen alle nicht gut zu demHarmonium , außer einem," sagte sie , aus daS Pult mit demNotenheft zeigend. „Willst du 's hören ? "
Mit nervöser Hast nahm sie vor dem Instrument Platz , dasseinem Charakter nach so gar nicht zu dem Inhalt des Liedespaßte , und begann zu singen und zu spielen. Ihre Stimmeklang scharf und war nur mangelhaft ausgebildet , aber Ryland ,der behaglich am Feuer saß, während der Regen draußen an dieScheiben klatschte , hörte ihr mit Vergnügen zu. Nach einerWeile stand er auf , lehnte sich über die reizende Sängerin unddrückte einen Kuß auf ihre krausen Stirnlocken. Ohne von denNoten aufzusehen, hielt sie seine Hand fest und sagte in bitten¬dem Ton : „Weißt du, hier fällt der Chor ein ; könnten wir dennicht einmal zusammen singen? "

Ryland zauderte einen Moment , dann räusperte er srch undhob seine mächtige Stimme , die ebenso ungeschult wie die ihrige,sich durch häufige Uebung bei dem Gottesdienst im Freien zugroßer Kraft entfaltet hate. Der schalkhafte Mutwillen , derden Hauptreiz des Chores ausmachte , ging bei dem Gebrüllfreilich verloren , aber es schien alS ob daS ganze Haus vor derFülle deS Tons erbebte und der Sturm draußen seine Wutmäßigte . Ryland selbst empfand eine Wonne, wie sie Kinderfühlen , die sich einmal nach Herzenslust ausschreien können undwar seiner Frau dankbar dafür . Al» er die Hand zärtlich aufdie Schultern legte, bemerkte er zum erstenmal , daß sie eine Art
Gesellschaftstoilette anhatte und daß ihre zarten weißen Schul¬tern unter der durchsichtigen Spitzenhülle zum Vorschein kamen.

In solchem Anzug hatte er seine Frau noch nie gesehen ;zwar waren sie jetzt in ihrem eigenen Wohnzimmer allein , aber
schon da? fand der Mann in seiner Herzenseinfalt unpaffenbund anstößig, auch dachte er an Johanne , den Diensttnecht, denBoten und den Fremden , die es alle bemerkt haben konnten .„Du hast ein neues Kleid an," sagte Ryland langsam , „hhastdu eS schon den ganzen Tag über getragen ? "

„ Nein," versetzte fie mit schüchternem Lächeln , „erst kurz, ehedu kamst , zog ich eS an ; eS war mein Kostüm in der BallszeneauS dem Lustigen FriSco. Ich weiß, du kennst eS noch nichtund ich wollte mich dir heute Abend darin zeigen. Aber dann ,nicht wahr . Josua, " rief sie plötzlich, seine Hand ergreifend , dann
läffest du mich all den Putz auf immer forffchließen? Ich habeheute im Laden so wunderhübschen Kattun gesehen , davon möchte
ich mir zwei Hauskleider machen , wie Johanne sie trägt , nurwürden sie mir natürlich bester sitzen. Ich habe schon bestellt,daß man mir daS Stück morgen herschickt, damit du eS ansehenkannst .

"

Ryland atmete erleichtert auf ; vielleicht hatte sich inzwischenseine Ansicht über die moralische Wirkung geändert , die cs auf
seine Frau haben muffe , wenn sie die Prunkgewänder , dieseZeugen ihrer Vergangenheit , noch weiter trüge . Wenigstensgab er seine Erlaubnis zur Anschaffung der Kattunkleider , trotz¬dem er sich nicht verhchltx, daß sie ihr weniger gut stehen wür¬den als die , welche sie bisher getragen hatte.

(Fortsetzung folgt.)

nigen,
1

jeiterinr
tagen m

gchlich. 1

Ich
find die
recht gu
Hand in
weiterge
achtstünd
Me am
sSrittem
hinke» . I
fetzten, i
innenschi
Verden,
autzeror!
England
in Hochs-
nach der
Kinder
Statistik
Dem sol
ist drinx
lcistunge
größer i
vie and
Jndustri
Unsere :
leiden, t
großen
und wir

Abg
Zentrun
beiterinr
k Sinn !
gung bi
dadurch
Redner
dadurch
«ine Ve
trag mc
Die ver
zu ringe
Interest
schonen .

Abg
den Zer
Idealist,
meinen
Allerdin
schlag , l
Woche f
richtiger
terinner
im Absc

Stc
nicht an
tion des
sich . E,
nehmen

Sä '
ebenfall
Stresen

Fa
Hofbüh
nahm <
„Rhei
Vorspie
teilen,
der Gö
Werk i»
modern
und Ve
gedank«
muS i
wirft .
Rheine!
Reichtu
Besitz <
seines
besitzt,
Opfer,
gehren,

Di
der Ei
Werk >
wir se
liehen
haben
auSgez
nahm«
ler st
belegte
einer ■
Als W
in die
kraftvc
saftlos



Sette 3 Dienstag , den 1. Dezember 1908. Sette 3.

Deutscher Reichstag.
(172 . Sitzung.)

Berlin » 30. Rot».
gm Bundesratstische : v . Bethmann - Hollweg .
Uuf der Tagesordnung steht die zweite Lesung der Ge-

.r-en-velle (Arbeiterinnenschutz) .
abg . Manz ( freis . Vp .) begründet einen Antrag der Frei -

Langen . wonach die Bestimmung gestrichen werden soll, daß Ar-

Keitermnen, die ein Hauswesen zu versorgen haben, an Sams¬

tagen nur 6 Stunden beschäftigt werden sollen . In Bayern ,
ge eS viele Feiertage zweiter Ordnung gibt, versuche man ver¬
glich , diese für die Industrie frei zu bekommen .

Abg. Schmidt-Berlin (Soz .) :

Ich bitte , den Antrag Manz abzulehnen . Für die Frauen
pth die Arbeitstage so anstrengend , daß die vielen Feiertage

gute Wirkung haben. Die überlange Arbeitszeit geht
Hand in Hand mit niederen Löhnen. Stimmen Sie unserem
weitergchenden Antrag zu , der neunstündige und von 1912 ab

achtstündige Arbeitszeit verlangt . Diese Praxis haben verschie¬
be ausländische Staaten , besonders das sozial sehr fortge¬
schrittene Australien . Die Gesetzgebung sollte nicht immer nach-

hinkeu. bis die Gewerkschaften sozialpolitische Fortschritte durch¬
setzten, sondern sie sollte einmal vorangehen. Mit dem Arbeiter-
innenschutz sollte zugleich auch eine Art Mutterschutz verbunden
Nerven. Die Sterblichkeit der Kinder im ersten Jahre ist
außerordentlich hoch, viel höher als in dem sehr kinderreichen
England . Das hängt damit zusammen, daß die Arbeiterinnen
in hochschwangerem Zustande sehr angestrengt arbeiten , daß sie
Mch der Entbindung rasch wieder zur Arbeit gehen und ihre
Kinder nicht ordentlich stillen können . Die Krankenkassen -
Statistik gibt für alle diese Behauptungen schlagende Beweise.
Dem soll unser Antrag abhelfen. Die Kürzung der Arbeitszeit
ist dringend nötig und beeinträchtigt keineswegs die Arbeits¬
leistungen , da in kürzerer Arbeitszeit die Arbeitsintensität
größer ist. Eine Verkürzung der Arbeitszeit ist ebenso möglich ,
vie andere Dinge , an die die Industrie sich gewöhnt hat. Die
Industrie kann sich langsam auf diese Verärgerung einrichten.
Unsere Konkurrenz auf dem Weltmärkte wird darunter nicht
leiden, die Arbeiterinnen aber werden einen ausreichenden und
großen Schutz bekommen . Die achtstündige Arbeitszeit muß
und wird kommen .

Abg . Dr . Fleischer (Zentr .) begründet einen Antrag de?
Zentrums, der damit einverstanden ist . daß an Samstagen Ar.
beiterinnen, die «in Hauswesen zu versorgen haben, höchstens
6 Stunden beschäftigt werden dürfen , jedoch soll die Beschäfti-
gung bis zu 8 Stunden gestattet sein, soweit betriebstechnisch
dadurch die Weiterarbeit anderer Arbeiter bedingt ist . Der
Redner bekämpft den freisinnigen Antrag . Die Industrie würde
dadurch keinen Schaden erleiden, daß den verheirateten Frauen
«ine Vergünstigung an Samstagen gewährt werde. Unser An¬
trag macht alle Bedenken hinfällig . ( Beifall im Zentrum .)
Die verheiratete Arbeiterin hat am schwersten mit dem Dasein
zu ringen . Ihr mutz in erster Linie geholfen werden. Auch im
Interesse der Industrie liegt es , die Arbeitskräfte möglichst zu
schonen .

Abg . Dr . Str ssemann (natl .) : Ich glaube nicht , daß durch
den Zentrumsantrag eine Sanierung des Familienlebens , eine
Idealisierung des Nachwuchses erreicht wird . Mit der allge.
meinen Vorschrift des ZehnstundentageS find wir einverstanden.
Allerdings sind wir der Meinung , daß unser ursprünglicher Vor¬
schlag , das Arbeitszeit -Maximum nicht pro Tag , sondern pro
Woche festzusetzen , das richtige war . Ferner meinen wir , daß es
richtiger ist. zwischen verheirateten und unverheirateten Arbei-
terinnen nicht zu unterscheiden. Er bitte daher , den Schlußsatz
im Absatz 2 zu streichen .

Staatssekretär v. Bethmann -Hollweg: Auch ihm scheine es
nicht angezeigt, einen solchen Schritt zu tun . Auch die Konstruk¬
tion des Antrages des Zentrums bringe manche Uebelstände mit
sich . Er bitte die Herren daher, den Antrag Stresemann anzu¬
nehmen .

Sächsischer Bevollmächtigter Graf Bitzthum v. Eckstäbt tritt
ebenfalls dafür ein, den Antrag Manz , mit dem sich der Antrag
Stresemann deckt, anzunehmen .

tbeater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Ter Ring der Nibelungen.
1. Das Rheingold .

Fast zur selben Zeit wie im vergangenen Jahr bringt die

Hofbühne Wagners gewaltiges Ring -Drama heraus . Gestern
nahm es wieder mit der großen symbolischen Exposition, dem
..Rheingold "

, seinen Anfang . Werden doch von diesem
Vorspiel alle Fäden übergesponnen zu den andern Tragödien¬
teilen, von einem Glied zum andern , um sich schließlich ( in
der Götterdämmerung ) wieder hierher zurückzuverlieren.

_
Kein

Werk der neueren dramatischen Musikproduktion ruht aus ähnlich
moderner Basis wie diese Tetralogie , kommt unserm Empfinden
und Verständnis so nahe zu stehen , weil es uns in seinen Grund¬
gedanken das Abbild unserer eigenen Zeit des Materialis -
m u s und des Kapitals wie auS einem Spiegel entgegen-

wirft . Die Tendenz der ganzen Schöpfung : Das Gold des
Rheines kommt durch Raub in Gebrauch, zur Gründung von
Reichtum und Macht. Sobald das Gold einen Wert und einen
Besitz darstellt , begehrt alles gleicherweise danach . Der Fluch
seines Erstbesitzers (Alberich) lastet aus ihm : wer es fortan
besitzt, fällt dem Neide und der Mißgunst der andern zum
Opfer. Es ist die Tragödie des materiellen egoistischen Be-
gehrens in dieser Welt . . . .

Die Aufführung war in jeder Hinsicht gut vorbereitet , nur
der Eindruck etwas matt . Da » reflexiv« Moment bei diesem
Werk mag daran einen Teil der Schuld schon in sich trogen ;
wir sehen nicht» als Götter . Riesen. Zwerge, unserm mensch-
liehen Empfinden weitabgelegene Abstrakte. Die es-Einleitung
haben wir schon wärmer vortragen hören ; das Orchester spielte
ausgezeichnet. Auch die Tuben entledigten sich mit kleinen Aus¬
nahmen ihrer Ausgabe recht zufriedenstellend. Herr Dr . G ö h -
ler suchte durch Dämpfungen des Orchesters den anscheinend
belegten Stimmen einiger Sänger aufzuhelfen . An mehr als
einer Stelle geschah das auf Kosten des orchestralen Glanzes .
Als Wotan zeigte Herr Büttner wieder die vollendet« Reife,
in di« er sich in den letzten Jahren hineingoarbeitet . Seine
kraftvolle Art der Verkörperung kommt diesem »nanchmal recht
saftlosen Heldenvater zustatten . Das volltönende Organ war

Abg . Schmidt-Altenburg (Rp . ) : Der lOstündige Maximal-
ArbeitStag für Fabrikarbeiterinnen ist ein Fortschritt . Er
wünsche auch, daß man mit der Zeit noch weiter herabgehe;
aber jetzt sei dies nicht möglich .

Abg . Henning (kons. ) : Wenn die Sozialdemokraten einen
9ständigen und von 1912 ab sogar einen 8stündigen Arbeitstag
verlangen , so übersehen sie dabei, daß die Industrie dies noch
nicht vertragen könne . Auch die 6ständige Arbeitszeit an
Samstagen gehe zu weit. Hoffentlich nehme das Haus den An¬
trag Ablaß-Stresemann an.

Abg . Schack ( w . Vg . ) meint , der Antrag der Sozialdemo¬
kraten , betreffend einen Achtstundentag, sei offenbar nur einem
Reklamebedürfnis entsprungen .

Abg. Stadthage « (Soz .) :
empfiehlt den Antrag seiner Fraktion . Er hoffe; daß das Zen-
trum daftir stimmen werde, da er zum Teil einer Anregung des
Zentrums entstamme. Die Differenzierung bei der Arbeits¬
zeit für verheiratete und unverheiratete Arbeiterinnen werde
nur die Arbeiterinnen aus den Fabriken in die Heimarbeit
treiben. Wenn man die Beschäftigung bis zu 8 Stunden aus
betriebstechnischen Grüner gestattet , so bedeutet das in der
Praxis den vollständigen Verzicht auf die sechsstündige Arbeits¬
zeit. Man bedenke doch , daß man in England schon vor fünfzig
Jahren in einem Zeitraum von 6 Jahren von zwölf auf sechs
Stunden hcruntergegangen ist. Soweit geht nicht einmal unser
Antrag .

Abg . Giesberts ( Zentr .) erklärt , in der Auffasiung des Er¬
reichbaren von dem Abg . Stadthagen abzuweichen. Herr Stadt¬
hagen möge in die Praxis hineingeheu, dann werde er sehen ,
daß die stärksten Organisationen das , was Stadthagen verlange,
Neun- und Achtstundentag, noch nicht für erreichbar halten .

Nach weiteren Ausführungen der Abgg . Kulerski und
Schack vertagt sich das Haus .

Morgen 1 Uhr Weiterberatung . Schluß 6 Uhr.

Christentum und Sozialismus.
Dieses zeitgemäße Thema wurde am Sonntag Vor -

mittag von unserm Genossen Stadtpfarrer Pflüger -
in einer überfüllten Kolosseums -Versammlung in Karls¬
ruhe meisterhaft behandelt . Er führte folgendes aus :

Männer und Frauen ! Die beiden größten KultuBewe¬
gungen der Menschheitsgeschichte ist zweifellos das Ehristentum
und der Sozialismus . Beide haben vieles mit einander ge-
meinsam. Behandeln wir zunächst das Christentum . Der
Ursprung dieser Bewegung ist unzertrennlich mit der Person
Jesu von Nazareth verknüpft ; darum ist es für das Verständ¬
nis des ursprünglichen Christentums unerläßlich vom Stifter
.desselben ein in der Hauptsache getreues Bild zu haben. Keine
Gestalt ist im Laufe der Zeiten mehr entstellt und unkenntlich
gemacht worden, als di« des ZimmermannssohneS von Naza¬
reth ; die Kirche hat ihn mit Goldgewän -dern bedeckt und ihm
einen Heiligenschein ums Haupt gemalt , sodaß man in ihm den
jüdffchen Proletarier nicht mehr erkennen könnte. Man hat
einen Spiritualisten vom reinsten Wasser, ein kraft- und saft¬
loses Gespenst daraus gemacht, ftemd dem menschlichen Fühlen
und Verstehen; er war das Kind einer Zeit , die unserer so ähn¬
lich gewesen ist wie keine andere , er war trotz aller Idealität ein
in den realen Verhältniffen des Lebens wurzelnder Mensch , dem
nichts Menschliches fremd gewesen. Er war ein Mann au »
dem Volke und ein Mann für das Volk . Sein menschlich
schönes Bild leuchtet durch alle Sagen und Entstellungen zu uns
herüber . Hervorgegangen aus den Hütten der Armut , hat er
Zeit seines Lebens das Brot der Arbeit gegessen , aber bei
äußerer Dürftigkeit einen erstaunlichen Geistes- und Ideen¬
reichtum entfaltet . Ohne Unterlaß ist er für die Armen und
Gedrückten eingetreten und hat dem Pharisäertum einen für
alle Zeiten unzerbrechlichen Spiegel vorgehalten . Er hat mit
den Armen gegessen und den Reichen ins Gewissen geredet,
während seine sogen . „Nachfolger" es in der Regel vorziehen,
bei den Reichen zu tafeln und den Armem den Text zu der.
lesen. Er war weit entfernt , eine süßlich - schwärmerische Sprache
zu reden, vielmehr war ihm eine markige, packende Sprache
eigen, die auch einen Kraftausdruck nicht scheute und anderseits
nicht selten zu poetischer Schönheit sich erhebt . Er war über¬

haupt nicht jener weltscheue Pietfft , wofür er gehalten wird ,
sondern ein durch und durch natürlicher , ungeschminkter Volks¬
mann , der Frische und Lebendigkeit voll . Jesu war kein über¬
natürlich geborener und mit magischen Kräften ausgestatteter
Gott oder Halbgott , sondern ein kämpfendes und dul¬
dendes, ein fteies und auftichtigeS Menschenkind, er war kein
Mächtiger unter den Fürsten und Reichen, sondern ein Prole¬
tarier , der nach seinem eigenen Ausspruche nichts hatte , wo er
sein Haupt hinlegte ; er war keine Stütze von Thron und Altar ,
sondern ein gefürchteter und rücksichtsloserKritiker der bestehen¬
den „Ordnung "

, der angeklagt war von den kirchlichen Würden¬
trägern der Gotteslästerung , von den weltlichen Machthaber»
und ihren Dienern politischer Umsturzbestrebungen . Ja , ein
Freiheitskämpfer ist er gewesen, der unerbittlich gegen Lüge
und Schein, gegen Ungerechtigkeit und Gewalttat geeifert hat,
der von Dorf zu Dorf im Lande eilte , um Propaganda z»
machen für sein Lebenswerk, der mit den aus Geistesworten
geflochtenen Geißeln die verbündeten Zionswächter und gelb-
gierigen Krämerseelen zu Paaren trieb . Er verband das tiefste
Mitgefühl und innigste Empfinden mit Energie und MonneS-
mut , den glühenden Zorn gegen das Schlechte mit Versöhnlich¬
keit und Großmut gegen seine persönlichen Feinde . »Liebet
euere Feinde und tuet gutes denen , di« euch hassen ! " Jesus
war nicht bloß ein Weiser, nicht bloß ein Redner , der gewaltig
predigte, und nicht wie die Schriftgelehrten , sondern ein Mann
der Tat , .der in des öffentlichen Lebens Sturm und Drang für
seine Sache einstand. Das reichste Maß hingebender Liebe hat
er im Dienst« seiner Mitmenschen erwiesen . Und wie er lebte
fürs Volk , so starb er fürs Volk , wie noch jeder für sein« Mit«
menschen gestorben ist, der im Dienste der Menschheit und Hu¬
manität den Tod erlitt . Es spielte sich bei ihm die alte und
immer neue Tragödie von der ans Kreuz geschlagenen Wahr-
heit ab. Längst ist er dahingegangen , aber sein Bild steht i»
unauslöschlichen Zügen eingegraben in unfern Herzen : da» Bild
des Schönsten unter den Menschenkindern ; immer wird ihm
di« dankbare Nachwelt den Ehrenplatz einräumen in der großen
ungezählten Schar derjenigen , die für ihr Volk gekämpft, ge¬
litten und geblutet haben. Das war Jesus von Nazareth . Da¬
mit vergleiche inan , was di« geschorenen und gescheitelten
Pfaffen der Neuzeit aus ihm gemacht haben.

Was wollte eigentlich Jesus , welches war seine Lehre oder
sein Programm , wie man es nennen will ? Er dachte nicht
daran , ein« neu« Religion oder gar eine neue Kirche zu grün¬
den. er, der sein Leben lang mit den Pharisäern und Schrfft -
gelehrten sich hat herumschlagen müssen. Sein Lebenszweck, für
den er Zeit , Kraft und Leben geopfert , war das Himmel¬
reich auf Erden zu schaffen, im Bruderbund , ein neue»
Menschentum, in dem Güte , Gerechtigkeit und Wahrheit re¬
gieren . „Himmelreich auf Erden " — das ist der Kern der
Freudenbotschaft Jesu . Wenn er vom Himmelreich redete, so
'dachte er nicht an .das „Jenseits " über den Wolken, sondern
an di« Gestaltung des diesseitigen Menschenlebens. Ausdrücklich
als ein diesseitiges Reich wird das Himmelreich geschildert in
den Gleichnissen vom Senfkorn , vom Sauerteig , vom Ackerfeld,
vom Weinberg und allen anderen Gleichnissen. Es ist also nicht
von einer Welt über den Sternen die Rode , sondern von unserm
Erdendasein . Er betet« : „Dein Himmelreich komm« zu unSl "
Di« Nächstenliebe ist ihm der Springpunkt , das Mark aller
Frömmigkeit . „Liebe deinen Nächsten wie dich selbst." Der
Mamonismus ist der Fluch alles Geisteslebens , Ungerechtigkeit ,
Lieblosigkeit und Lüge sind die Todfeinde der Menschheit. Er¬
füllen , in Tat und Wahrheit , in Leben und Praxi » umfetze»
wollte er die Wort« der Propheten . Sein Ideal war die Soli¬
darität der Menschheit , er wollte wicht haben, daß die einen in
Samt und Seide und die anderen in Lumpen gehen. ES ist ihm
um die sittlich « Erneuerung des Volkes zu tun , er war ei»
Reformator auf ethisch-sozialem Gebiet . „WaS hilft e», wenn
ihr die ganze Welt gewännt , aber Schaden leidet an eurer
Seele ?" Mit anderen Worten : Was nützt es dem deutschen
Reiche , wenn es durch eine mächtige Flotte , große Länder¬
komplexe und Kolonien gewinnen würde , der Reichtum aber
durch brutale Ausbeutung von Frauen , und Kinderarbeit ge¬
wonnen würde , die den geistigen und sittlichen Ruin de» Volke»
herbeiführt ? AuS dem Himmel auf Erden sollen Glend und
Armut verschwinden, das ist sein ernstliches Wollen. Freiwillige
Verzichtleistung auf allen Ueberflnß zu Gunsten der Enterbten

gegenüber allen andern Stimmen in relativ bester Disposition .
Auch Herr Bussards Loge bewegt sich auffteigender Linie
Glänzende Mimik, korrekte Aussprache und einheitliche Durch¬
führung . Das Rheintochtertrio hörte sich bis auf die unreine
und unrhythmische Schlußszene hübsch zusammenklingend an,
doch hätte es in den Steigerungen leuchtender, kräftiger .heraus¬
kommen können . Gin mildernder Umstand muß allerdings den
Sängerinnen zugebilligt wenden : ihre für die Tonbildung höchst
unglückliche Lage in den Schwimmgestellen. Frl . Br u n t s ch .
«der wir leider und merkwürdigerweise noch wenig auf der hie¬
sigen Bühne begegneten, sang außer der dritten Rheintochter
die Erda . Ein Urteil sei bis nach den andern Teilen zurück-
gestellt . Di« Rolle der Freia sang Fr . Bernhardine Mahlen -
d o r f f vom Stadttheater in Straßburg sympathisch , doch ohne
stimmlich besonders hevvorzutreten . Frau v. Westhoven ist
kontraktlich beurlaubt ? Just , wo man nicht » Geringeres als den
„Ring " vorhat ! Noch immer ist di« Theaterleitung nicht in der
Lage, den „Ring " ohne Gäste durchzuführen . Auch für heute,
für die Sieglinde , ist ein neuer Gast angesagt , nachdem inKvi-
schen schon eine andere Vertreterin , eine Mannheimer Sängerin ,
abgelehnt hat . L.

Hamm.
Mt Frömmigkeit grub man die Unfern ein ;
Der liebe Gott mag zufrieden sein,
Ist alle Ehre ihm widerfahren
Von feinen Leuten , die dabei waren .
Sie wollten im Unglück , da» un» geschehen,
Sein unerforschliches Walten sehen .
Fand auch der Pastor sich einen Spruch ;
Die Bibel ist so ein dickes Buch ,
Daraus man seine Erbauung zieht,
Wenn armen Leuten recht weh geschieht. ,
Der liebe Herrgott hat wohl getan ;
So viele Reiche flehten ihn an
Und führten auf eine halbe Stunde
Den Allerbarmer in ihrem Munde.
Um diese Ehre mochte ers wagen
Und konnte dreihundert Arme erschlage

Ludwig Thoma.

St.
Nun vorbei die großen Tage ,
Volk , so werde wieder klein!
Plagt die Neugier dich , so frage,
Aber laß das Hoffen sein!

.
* Was in Potsdam sie gesprochen»

Ist doch eitel Schall und Rauch
Kommt Alldeutschland in die Wochen ,
Kriecht ein Mäuslein aus dem Bauch
Doch da Kanzler jetzt und Kaiser
Sind versöhnt soso lala ,
Denke milder , rede leiser !
Denn der Staatsanwalt ist da. >
Nun'» im Lande still geworden,
Hort er wieder jede » Wort .
Selbst der Schwarze Adlerorden
Fliegt voll Angst von Ort zu Ort

}Sfi ,

Macht den Akkoladebogen
Hoheitsvoll gen Süden hin,
Kommt vom Eulenburg geflogen
Bis zum Grafen Zeppelin.

Eines schickt sich nicht für jeden.
AuS dem Ochsen wird kein Gaul .
Darum laß du andre reden,
Deutsches Volk, und halt das Maul !

Edgar Steiger .

Aus den Witzblättern.
„Simplicissimus".

Zu früh . „Ich weiß nicht , ob das so richtig ist, den Grafen
Zeppelin als den größten Deutschen des zwanzigsten Jahrhun¬
derts zu bezeichnen . Es kommen doch noch massenhaft Hohenzol -
lern auf die Welt .

"
»

Ein Aktionär der Radbodzeche . „Das beste ist, man sieht
das Unglück als eine Fügung Gottes an ; für die haften wir nicht
pekuniär.

"
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Sekte 4. _ _i | t sein Hauptpostulat . Seine diesbezüglichen Aussprüche sind
unzweideutig : „ Gib dem, der dich bittet , und wende dich nichiab von dem, der von dir borgen will ! " — „Verkauft eure Habeund gebt sie zu Almosen ! " — Verkaufe was du hast und gib es
den Armen ! " — „Leihet, wo ihr keine Hoffnung habt , zurück¬zubekommenI " Und wie verhalten sich die Reichen zu diesen
Forderungen ?

Eine andere Frage ist die , ob den Ueb-rfluß den Armen
auszuteilen , in unserem modernen , mächtigen Gemeinwesen sich

■mit Erfolg durchführen ließe und ob hiedurch -dauernd der so¬
zialen Not abgeholfen wäre . Aber wenn auch das bloße Aus¬
teilen des gegenwärtig vorhandenen Ueberflusses der Reichen
nicht zum Ziele führen würde , — der Grundgedanke Jesu ist
sesizuhalten, die Besitzenden sollen zu Gunsten der Armen auf
ihren Uederflutz verzichten, sie sollen freiwillig die Hand bieten
zu einer staatlichen Regelung der wirtschaftlichen Verhältnisse in

• dein Sinne , das; Ueberfluh und Mangel sich allmählich auS-
gleichen . Mit der Forderung der Preisgäbe allen Ueberflusseshat Jesus etwas ganz anderes und viel Gröberes im Auge, als
wqK man heute Almosen nennt . In diesem Sinne wurde
auch ursprünglich von seinen Anhängern seine Lehre aufgefatzt.
In den uns erhaltenen Schriften des Urchristentums wird er¬
zählt , wie in der ersten Christengemeinde in Jerusalem nach dem
Tode Jesu ein eigentlicher Kommunismus eingeführt wurde . ,In der Apostelgeschichte (II , 44 und 4b ) lesen wir : „Die Gläu¬
bigen alle letzten beisammen und hatten alles gemein ; die Güter
und die Habe verkauften sie und verteilten sie unter alle , je nach¬dem einer bedurfte" und im Kapitel IV , Vers 32—36 : „Die
Menge der GläubMn war ein Herz und eine Seele und auch
nicht einer sagte , datz etwas von seinen Gütern ihm eigen wäre ,
sondern es war ihnen alles gemeinsam . Auch kein Dürftiger
!var unter ihnen ; denn die, welche Besitzer von Aeckern und
Häusern waren , verkauften sie und bvachten den Erlös des Ver¬
kauften und legten ihn zu den Füßen der Apostel und man teilte
einem jeden aus, je nachdem einer ?bedurfte . Man erhob ernste
Einwendungen und Zweifel gegen dies« Auffassung des Ur¬
christentums als einer sozialen Bewegung ; aber jedenfalls be¬
weist diese Notiz, welche Vorstellung man einige Jahrzehnte
imch Jesu Tod von der anfänglichen Wirkung des Evangeliumshatte. Man erinnert auf der Gegenseite an verschiedene spe¬
zifisch religiöse Grundsätze, die JesuS ausgesprochen haben sollund damit eine neue Religion eingeführt habe. Man sagt , sind
nicht die Glaubenssätze über Jesu Gottheit , seinen Versühnungs¬tod , sein« Auferstehung, daS ewige Leben, di« heilig« Schrift
ustv . Beweise, datz eS sich in der Lehre Jesu um eine neue Re¬
ligion bezw . eine übernatürliche Offenbarung handelt ? Aber
bei genauerem Besehen zeigt eS sich , datz diese Glaubenssätzeentweder tatsächlich gar nicht von Jesus stammen, oder datz
sie in einem moralischen, sittlichen Sinne verstanden sind. Ge¬
schrieben hat er nicht

' ein einziges Wort .
Sicher ist, datz daS ursprüngliche Christentum die Religiondes Proletariats gewesen ist. Die neu« Religion vertrat daS

sozial« Prinzip , das Bruderprinzip , während die damalige Ge -
sellschaftSordnung auf dem Herrschaftsprinzip beruhte . Die
qllgemein« Hoffnung des Urchristentums aus eine baldige Um¬
gestaltung aller sozialen Verhältnisse zum Besseren nahm die
Köpf« der Armen jener Zeit befangen. Datz durch den Sieg des
Christentums ein Zusammenbruch der antiken auf di« Sklaverei
gegründeten Wirtschafts - und Klaffenverhältnifle erfolgen mutz ,konnte keinem Einsichtigen verborgen bleiben. Selbstredend ,
datz die herrschenden Klassen di« Anhänger der neuen Bewegung
nicht wegen religiöser Glaubensartikel verfolgen , sondern sie vorallem als Feinde -des Staates und der „Ordnung " als staats -
gesährliche Anarchisten denunzierten . Daher die schrecklichen
Christenverfolgungen der ersten Zeit . Der Kampf endigte da¬mit , datz Kaiser Konstantin den -folgenschweren Schritt tat ,daS Christentum zur staatlich anerkannten und privilegierten
Religionsgemeinschaft zu proklamieren . Aber dieser Schritt
geschah auf Kosten der sittlichen Kraft und Reinheit des Christen-tumS. Seit den Tagen Konstantins , als di« bösitzenden Klaffenin Hellen Hausen in die christliche Gemeinschaft eindrangen , ver¬
fiel das Christentum der Fäulnis und Verrohung . Der Aber¬
glaube und Anfänge einer Hierarchie machten sich geltend . So¬bald das Christentum die Religion der Besitzenden und

Dienstag , den 1 . Dezember 1908.
Herrschenden wurde , patzte es sich naturgemäh den Bedürfnissender Reichen und Mächtigen an . ES bildete sich in der organi¬
sierten Kirche , die immer mehr zum Werkzeug der herrschenden
A lassen gemacht wurde , ein neuer Stand , der Klerus , der
dem Streben nach Besitz und Herrschaft verfiel . Der Gedanke
des „Himmelreichs auf Erden " ging verloren und es wurden
die Menschen mit der Hoffnung auf ein Himmelreich im Jen¬
seits vertröstet . Es wurde die Zufriedenheit mit den be¬
stehenden Verhältnissen als Kardinalstugend gepriesen und über
der Unvollkommenheit des irdischen „Jammertales " die Aus¬
gleichung und Seeligkeit im Jenseits dem betörten Volke aus -
gemalt bis aus den heutigen Tag . Gehen Sie am heutigen
Sonntag in eine Kirche , welche Sie wollen , überall wird von der
Kanzel herunter dem Volke Zufriedenheit gepredigt , der Gehor¬
sam als höchstkTugend und des Bürgers Zierde gepriesen , Gehor¬
sam zunächst gegen Gott , dann gegen die weltlichen und geist¬
lichen „Stellvertreter " Gottes . Die herrschendenKlassen fingen an ,die Religion als ein wertvolles Werkzeug zur Beschwichtigungund Niederhaltung des Volkes zu betrachten , der heuchlerische
Trost , den die Satten immer der Armut zu spenden bereit sind ,wo sie Murten und UnzufriedenheitMU bemerken glauben .

Im 18. Jahrhundert ist eine neue Bewegung enfftanüen ,die die alten Ideale - es Christentums wieder ausgenommen hat ,der . S o z i a l i s m u S , der das „Himmelreich auf Erden " auf
seine Fahne geschrieben hat . Das Wort Sozialismus kommt
von dem lateinischen Worte „ socivw " d. h . Genosse . Der
Sozialismus will eine irdische Gesellschaftsordnung , die auf der
Grundlage wirtschaftlicher Gerechtigkeit basiert , in der Wahr¬
haftigkeit, Solidarität und Freiheit blühen . Eine Neuordnung ,in der die unheilvollen Gegensätze von Maffenarmut und Geld-
fürstentum dahinfallen und alle Schichten der Bevölkerung ein
menschenwürdiges Dasein führen können. Eine Ordnung , die
nicht auf dem Krieg Aller gegen Alle , sondern auf der
Solidarität der Interessen beruht ; eine Menschheit, da nicht einkleiner Bolksteil , der unaufhörliche Tribute von der Arbeit be¬
zieht, auf Kosten der Volksmenge lebt, sondern alle Glieder ander nationalen Arbeit teilnehmen und jedem der verdiente Lohnzuteil wird ; ein Zustand , da alle Ausbeutung und Unterdrückung— die politische , wirtschaftliche und geschlechtliche — ein Ende
hat und alle Erdenbürger der Freiheit teilhaftig werden.Das Ideal des heutigen Sozialismus , das Elend aus derWelt zu schaffen , stimmt im Wesen überein mit dem Idealdes Christentums . Freilich bestehen zwischen dem Urchristentumund dem modernen Sozialismus gewisse Unterschiede . Während
Jesus sich an die Gesinnung wendet, dringt der Sozialismusvor allem auf bessere Gesetze und Einrichtungen ; während
Jesus an den guten Willen der Reichen appellierte , appelliertder Sozialismus an die Menschenwürde und das Selbstgefühlder Unterdrückten. Man hat sich nämlich im Laufe der Jahr¬hunderte überzeugt , datz man mit einem Appell an die Reichentauben Ohren predigt . Jesus : „Werdet besser , so wirds besser .

"
Der Sozialismus : „ Wirds besser , so werdet ihr besser ! " Jesus
stellt das Bessersein in den Vordergrund , der Sozialismusdas Besserhaben . Mit anderen Worten : Jesus legt
Nachdruck auf die moralische Erneuerung des Einzelnen , der
Sozialismus betont vor allem die Besserung der wirtschaftlichenund sozialen Verhältnisse. Wer hat nun Recht ? Antwort :Beide haben Recht . Sittliches und geistiges Leben und wirt¬
schaftliche Verhältnisse bedingen einander . Christentum und
Sozialismus ergänzen einander also. Es gilt , das Eine zutun und das Andere nicht zu lassen ; an der Besserung der
Menschen und an der Verbesserung der Zustände zu arbeiten ;neue Menschen , neue Verhältnisse ! Urchristentum und Sozia¬lismus sind im tiefften Grunde eins : der Sozialismus ist in
hohem Grade eine Wiedererweckung urchristlicher Ideen . Beide
Bewegungen, die urchristliche und die modern soziale, haben bei
eigenartiger Färbung und Methode dasselbe Ziel : das Himmel¬
reich ans Erden . (Stürmischer Beifall !)

Der Vortrag war rhetorisch und inhaltlich eine Muster¬leistung. Von d^r freien Diskussion wurde trotz mehrfacherAufforderung kern Gebrauch gemacht . Parteigenossen , be¬
nützt diesen Vortrag zur Agitation und werft diese Num¬mer nicht weg ; gebt sie weiter und werbt neue Abonnenten .

_ Seite i
Röiüiünäipöiiiii! '

Zeche Nadbod und die Gemeinden . Die Stadtverordneten.Versammlung in Berlin bewilligte 10 000 Mark für die Hintenbliebenen der in Radbod verunglückten Bergarbeiter . Der § 4 ^verordnetenvorsteher wollte die Gelegenheit benutzen , dem
hischen Handelsminister Delbrück ein Vertrauensvotum
stellen ; die Absicht scheiterte aber an dem entschiedenen Eins^ Mdes Genossen Singer , dem sich der freisinnige Goldschmidt on-schloh. Beide erklärten , in Bezug auf Arbeiterschutz keintrauen zur preußischen Regierung haben zu können .

Soziale Rundschau.
Ärtfj und weiblich , Arbeitskraft . Nach dem soeben der.öffentlichten Berichte de? Statistischen Amtes der Stadt Köi ^waren am 1 . November 1908 gegen den gleichen Tag des

jahreS in Köln 4354 männliche Arbeitskräfte weniger, dagegen475 weibliche mehr beschäftigt. Gegen den 1 . November 1905waren beschäftigt : 2957 männliche weniger , dagegen 2303 weih,liehe Arbeitskräfte mehr. Das Statistische Amt „vermutet "
, dHmännliches Personal teilweise durch weibliches ersetzt war.den sei.

So ist eS allerdings ! Die starke Verschiebung ^Nngunsten der männlichen Arbeitskraft ist ganz allein auf denHunger des Unternehmertums nach der billigeren und willigerenArbeitskraft zurückzuführen.

(kwerkscbaftlicbes.
Wegen des Budenrechts wurden in L ö b a u die Steinmetzender Firma Kemps ausgesperrt . Sie wollen wegen Beschaffneeiner vorschristsmätzigen Werkbude eine Besprechung abhalten ,d. h . von dem im Steiumetzgewerbe üblichen Budenrecht ($&brauch machen . Dabei war die Arbeitsbude trotz der Kälte nurvon 3 Seiten geschlossen.
Ei « christlich-katholischer Arbeitersekretär . In Ratiborwurde der Winkeladvokat Alois P i e I k e , der im dortigen Ar.

beitersekretariat der katholischen Fachabteilung die Stelle eines
stellvertretenden Sekretärs bekleidet , wegen Betrugs zu drei Mo¬naten Gefängnis verurteilt . Er hatte einer armen Witwe, dieeine Rentenfestsetzung anstrebte , 17,60 Mk . abgenommen, ohnein der Sache etwas zu tun .

Bei der Gewerbegerichtswahl in Zwickau wurde die Liste derfreien Gewerkschaften mit 386 Stimmen gewählt. Das christ¬lich- nationale Kartell hatte es nicht gewagt, eine Gegenliste aus¬zustellen.
In der Hutbranche in D r eS d e n droht ein schwerer Kon¬

flikt auszubrechen, weil die Arbeitgeber die durch Vereinbar¬
ungen festgelegte Arbeitszeit zu verlängern trachten durch eine
eigenartige Auslegung der Bezahlung der Ueberstunden. DieArbeiter wollen sich dagegen mit aller Entschiedenheit zur Wehr
setzen und haben beschlossen, zunächst Verhandlungen einzu-leiten .

Trier , 29 . Nov . Die streikenden Bergarbeiterder Grube Merlenbach formulierten gestern ihre For¬derungen . Verlangt wird nochmalige Befahrung der Gruben
durch die Bergbehörde in Begleitung von Vorarbeitern , um
Gewißheit über die Sicherheit der Grube zu erlangen , Aufheb¬
ung der erheblichen Lohnunterschiede und Festsetzung eines Min¬
destlohnes für Hauer von 5 Mk ., ferner sollen die Gesamtstrafenmonatlich 5 Mk . nicht übersteigen. Vom 1 . Januar 1909 ab
sollen in geheimer, direkter Wahl gewählte Arbeiterausschüffean der Grubenkontrolle beteiligt werden. Die Bergwerksdirek¬tion beantwortete diese Forderungen mit der Streichung sämt¬licher Ausständiger aus den Arbeitslisten .

Ueberlingen, 30 . Nov . Die Maschinenfabrik Nau¬
mann legt in letzter Zeit ein eigentümliches Gebaren an den
Tag . das den Verdacht aufkommen läßt , datz man darauf auS-
geht Differenzen mit den Arbeitern herbeizuführen . Vielleicht
glaubt man dadurch , vom Arbeitgcberschutzverband alle Monat

Der deutsche Kronprinz als Erfinder
u. die Pforzb. Bijouierie-Industrie.

Dem Pforzheimer „General -Anzeiger
" gehtaus Kreisen der Bijouterie -Industrie ein fach¬

männisches Urteil über die neueste Hohen-
zollernleistung zu , welches wir um deswillen gerne unfern
Lesern unterbreiten , weil wir es Wort für Wort für zu-
treffend halten . Vor einiger Zeit ging die Nachricht durchdie Zeitungen , daß S . K . H . der Kronprinz eine aufsehen-
erregendk Erfindung auf dem Gebiete der Manschetten-
knopffabrikation gemacht habe und daß diese Erfindungvom Kaiser! . Patentamt als patentfähig angenommenworden sei . In der Klasse 44 A. W . Nr . 30 139 wurde | tder Tat ein Knebelknopf zum Patent angemeldet ui«wenn bis zum 26 . Dezember nicht seitens der in Betrachtkommenden Kreise Einsprache erhoben wird , ist es nicht
ausgeschlossen , daß das Patentamtd ik Anmeldung als patent¬fähig erachten und das Patent erteilen würde. Die Er¬
findung selbst besteht nach der vorliegenden Zeichnung aus
Knöpfen mit Oesen , die mittels eines an seinen beiden

. Enden mit je einem Knebel versehenes Kettchens zusam-
mc'

ngehalten werden sollen . Es ist unersichtlich , w a s an
dieser Erfindung neu und originell sein soll. Knöpfe mit
Lesen daran sind allbekannte Dinge , Knöpfe, die durch ein
Kettchen zusammengehalten werden, sind ebenfalls längstin Gebrauch und Ketten mit Knebeln findet man seit Jahr¬hunderten schon in der Landwirtschaft um Ochsen , Kühe,Kälber anzubinden ; jede Hundekette hat einen solchen

- Knebel und die Stränge der Fuhrwerke werden damit andev Wagschcitern befestigt. Sodann findet man ähnlicheKnebel-Kettenbefestigung zum Einhängen der Pferde -
Trensen am '

Kopfgestell : Im kleinen Maßstab neben^Man -
schettenknöpfen auch bei Halskettchen, Colliers , Lncher-
heitskettchen an Armbändern und dergl . in der Schmuck¬
warenindustrie . Keines der einzelnen Teile der „ Erfin¬dung " ist also mehr neu oder patentfähig : es bliebe nur
noch die Zusammenstellung des Ganzen . Auch diese ist
nicht neu und originell , denn jeder -Kettenkopf beruht aufähnlicher Zusammenstellung und der einzige Unterschied
zwischen' den alten und bewährten Ketteuzusa-mmhängeuund -den neuen ist der, daß bei ersteren alle Teile fest zu-
sammenhängen, daß das Kettchen an den Knopfoberteilenangelötet - ist und - nur an einem Ende einen Knebel hat .

der direkt durch die Manschette -gesteckt wird , wodurch das
ganze einen soliden festen Halt bekommt. Bei den neuenKnöpfen sind diese Knopfoberteile für sich, das Kettchenniit zwei Knebeln ist für sich un>d das Ganze muß erst zu¬sammengesteckt werden und hängt nur ganz lose zusam¬men . Wenn eine einfache , altbekannte und bewährte Sachedadurch patentfähig würde , datz man sie komplizierter und
unpraktischer macht , wäre der Patentanspruch allerdingsohne weiteres begründet ; so aber verlangt das Patentgesctzvon einer Erfindung , daß sie auch neuartig sei. Die Pa -
tenffchrift spricht sich nicht darüber aus , wo dieses leri -mal des „Neuen" bei dem angemeldeten Gegenstand zusuchen sei ; es ist auch aus der Zeichnung nicht ersichtlich,fehlt also tatsächlich .

Das ganze Prinzip der Zusammenstellung der neuenKnöpfe stellt sich als ein offenkundlich in ' der Schmuck -
warcnindustrie und auch auf anderen Gebieten , besondersin der Kleineisen-Jndustrie seit Jahrzehnten , selbst Jahr¬hunderten angewandtes dar . Bezüglich der praktischenVerwendbarkeit derselben in der angemeldeten Art sei nochfolgendes erwähnt :

Eine Garnitur der seither gebräuchlichsten Kettenknöpfeist zweiteilig (je ein durch ein Kettchen fest verbundenesHaltpaar ) für jede Manschette. Eine Garnitur der neuenKnöpfe dageen besteht aus 6 (sage und schreibe sechs ) ein-
zelnen, losen Teilen : für jede Manschette zwei lose Knövfemit Oesen und dazu ein loses Kettchen mit den allbekann¬ten Knebeln. Schon mit den seither üblichen Knopfpaarenhatte nian oft seine liebe Not , wenn man das Mißgeichickhatte , den einen Knopf zu verlieren , das Paar wiederersetzt zu erhalten . Wieviel schwieriger wird die Sacheerst bei sechsteiligen Knöpfen ! Bald wird einer odermehrere der Knöpfe, bald ein Kettchen verloren werdenund im Gebrauch wird man schon nach kurzer Frist keinganzes Paar , mehr beisammen haben. Die Zusammentet -tung der Knöpfe in der gestärkten Manschette wird einestarke Geduldsprobe erfordern : wie leicht wird bei demEinncsteln des Knebels in dem vorher schon durchzusteckeu-dcn Knopfloch '

letzterer wieder hcrausrutschen , zu Bodenfallen und verloren werden ! Für Leute, die nicht sehr vielZeit und eine Lammsgeduld für das Einnesteln des kam-plizierten Knopfapparates oder einen eingeübten beson -deren Kammerdiener zu diesem - Zweck zur Verfügunghaben, wird der Knopf überhaupt nicht zu gebrauchen sein .

l Ganz ausgeschlossen ist es, solche Knöpfe an den Man-
> schrtten zu befestigen, wenn es gerade pressiert oder garfür Nervöse. Letztere werden schon beim ersten Versuchaus deni Häuschen geraten und werden beim Zusammen-
suchcn dxr ihren Händen entgleitenden einzelnen Knopf¬teile die meiste Zeit auf den Knien herumrutschen müssen,um die entwischten einzelnen Teile vom Fußboden auf¬zulesen, wenn sic nicht vorziehen, sich zum Anziehen ihrerManschetten gleich direkt auf den Boden niederzulajsen,um der Mühe und des Bückens enthoben zu sein ! Noch
komplizierter gestaltet sich das Entfernen der Knöpfeaus der Manschette. Bor Nachahmung wird die neue Er¬findung aus praktischen Gründen daher auch ohne Paten¬tierung geschützt seinl Ohne die Reklame, die der Plandes hohen Erfinders für gewisse Kreise macht , wird wohlniemand einen solchen Knopf kaufen, wenn ein gewöhn¬licher Sterblicher ihn „erfunden " haben würde. In An¬
betracht des Umstandes aber , daß die Ausführung eineniBerliner Geschäft übertragen ist und das Recht der Her¬stellung auf dritte übergehen könnte, und daß — wennje das Patent erteilt würde — alle anderen Industriellen ,die das System der Kettenknöpfe und der Knebelkettenfür irgend welche Zwecke schon seit Jahrzehnten offen¬kundig benützten und in der Anwendung dieses Systemsvom Patentinhaber , bezw . seinen Rechtsnachfolgern be¬lästigt werden könnten, ist es notwendig , gegen die Ertei¬lung des Patents mit allem Nachdruck Einspruch zu er¬heben , nachdem das Patentamt die Anmeldung merkwür-digerweise angenommen hat . - Gewiß wird jeder getreueUntertan S . K . K. Hoheit dem Kronprinzen das harmloseVergnügen gönnen, sich Manschettenknöpfe zu erfinden und

sich für seinen allerhöchsteigenen Gebrauch anfertigen zulassen , wie es ihm behagt. Wenn aber eine derarttge Er¬findung aus allzugroßer Nachsicht seitens des Patentamtspatentiert und das Patent dann in dritte oder vierteHände übergeht , schließlich den getreuen Untertanen , dieganz ähnliche Sachen seit undenklicher Zeit schon vorheranfcrtigten , die Anwendung der in Patente geschütztenalten Vorrichtungen erschwert oder gar ganz untersagtwerden kann, so wird man es den getreuen Untertanennicht verdenken, wenn sie sich gegen Erteilung solcher an¬scheinend ganz harmloser Gefälligkeitspatente , deren
„Fruktifizierung " dann auf dem Wege von Lizenzen wei¬ter veräußerr wird — ganz energisch wehren.
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Selte S .
schöne Summe einheimsen zu können. Vielleicht ist man

in Ueberlingen noch einmal froh, organisiert - Arbeiter zu be¬
kommen. Dies nur vorläufig .

zt>, die Bauarbeiter an der Oberbadischen Grenze.
Vor einiger Zeit wurde in verschiedenen Zeitungen die Mit¬

teilung gebracht, daß beim Bau der Rheinkraftwerke
bei Augst - Wyhlen ein junger Mann auf elende Weise
sein Leben lassen mußte . Den schwergeprüften Eltern wurde
all Ersah 1200 Franks angeboten. Darauf gingen sie jedoch
nicht ein , sondern ließen durch eine Kommission feststellen, daß
her Unfall passierte : 1 . weil die Mannschaft überanstrengt war ,
■2. durch Außerachtlassung der dem heutigen Stand der Technik
entsprechenden Schutzvorrichtungen , die bei solchen Arbeiten ge¬
troffen werden sollen , 3 dadurch, daß Rettungsversuche nach
Aussage eines Augenzeugen vom Bauführer Kaufmann unter¬
sagt worden sind und daß überhaupt keine Rcttungsapparate
auf der Baustelle vorhanden waren . Nach diesen Feststellungen
jst der bedauernswerte junge Mann ein Opfer der überhastigen
Profitjägerei geworden , welche bei den bauausführenden Firmen
Buß u. Co . ., sowie Zschokk e A rau,an der Tagesordnung
ist. Daß der Kapitalismus vieles kann, beweist der weitere Ent¬
wicklungsgang der Sache , denn jetzt möchte man den Unglücksfall
gerne zu einem „ Sclbstverschulden " deichseln. Sehr bedauerlich
ist, daß an den Verhältniffen momentan wenig gebessert werden
sann , weil dort sowie in der Umgegend eine kräftige Organi¬
sation fehlt . Wahre Hungerlöhne werden dort und auch im
Lörracher Bezirk noch bezahlt . Während beispielsweise in der
Mhe , in Mülhausen i. E . , laut Tarifvertrag der Lohn eines
Erdarbeiters 50 Pf . ist. werden in dieser Gegend mit wenig
Ausnahmen nur 30—40 Pf . pro Stunde bezahlt . Mit 1 Mk .
weniger pro Tag müssen die Arbeiter sich zufrieden geben, weil
sie den Weg zur Organisation nicht finden können. Hoffentlich
kommt ihnen bald die Erkenntnis , daß nur eine starke Organi¬
sation Bcsierung bringen kann.

kl«; der Partei.
Eine Anstandspflicht

hat der b a d is ch e ^ -Korrespondent der „Leipziger Volks¬
zeitung" und des „Vorwärts " zu erfüllen . Derselbe hat
die von uns irrtümlich gebrachte Notiz , der demo¬
kratische Professor H e l b i n g habe sich gegen die Ver¬
quickung der Derfassungsfrage mit der Finanzreform aus¬
gesprochen, im „Vorwärts " und in der „ Leipziger Volks¬
zeitung " publiziert und im Anschluß daran gegen die
badischen Demokraten schlechthin einige abfällige Bemer¬
kungen geknüpft. W i r haben den Irrtum , der uns unter¬
laufen war , schon am nächsten Tage berichtet. Des¬
gleichen hat die „Volksstimme " den g -Korrespondenten der
genannten Parteiorgane auf den Irrtum schon vor einigen
Tagen sehr nachdrücklichst aufmerksam gemacht. Trotzdem
hat der ^ -Korrespondent bis heute sich nicht bemüßigt ge¬
sehen, auch seinerseits in den beiden Parteiorganen die
Tatsachen richtig zu stellen . Er hätte dazu um so mehr
Veranlassung gehabt , als er bei dieser Gelegenheit den
allerdings aussichtslosen Versuch machte, die sozialdemo¬
kratische Partei Badens in ihrer Taktik für die Landtags¬
wahlen festzulegon . Wir müssen gegen den Versuch, von
außen her die Taktik unserer Partei beeinflussen zuwollen , mit aller Entschiedenheit zurückweisen. Im
übrigen darf erwartet werden , daß wenn man es schon für
nötig hält , solche Dinge dem „Vorwärts " und der „Leip¬
ziger Volkszeitung " schnellstens zu berichten, man auch fürdie entsprechenden Berichtigungen Sorge trägt . Das er¬
fordert die Pflicht des Anstandes , die man ehrlichen Geg¬nern gegenüber schuldig ist.
' Wolfartsweier , 29 . Nov . Die am Sonntag stattgefundene

öffentliche Volksversammlung im Gasthaus zur
..FriedenSlinde " war sehr gut besucht. Genoffe Le p p « r t - Ett¬
lingen sprach über „Die Tätigkeit des Landtages ". Derselbeerntete für seine trefflichen Ausführungen reichen Beifall . Von
der Diskussion wurde in zustimmendem Sinne Gebrauch ge¬
macht . Mit dem Verlauf der Versammlung können wir vollaufzufiieden sein.

Steinmauern . 30 . Nov . Die sozialdem . Partei hatte für
Sonntag , 29 . Nov . , eine öffentliche Volksversammlung im Gast¬haus zur „Blume " hier einberufen . Als Redner über die gegen¬
wärtige politische Lage und die neue Finanzreform war Gen .Diener aus B .-Baden erschienen. Derselbe verstand es . obigesThema geschickt zu behandeln . Leider fand er bei einem großenTeil der Anwesenden für seine Ausführungen kein Interesse .
Auch der Besuch der Versammlung ließ viel zu wünschen übrig :beides Beweis genug , wie tief der deutsche Michel , trotz hoch-
gehcnder politischer Wogen , die Schlafmütze über die Ohren ge¬zogen hat.

Pfullendorf , 29. Nov . Heute sprach der Genosse Melber -
lhadolfzell in einer mittelmäßig besuchten Parteiversammlung
über die letzten Vorgänge im politischen Leben. Zugleich wurde
der Vorstand neu bestellt und die Kandidatenfrage besprochen.Tie Arbeiterschaft von Pfullendorf wahre ihre Interessen da¬
durch, daß sie recht zahlreich der Parteiorganisation beitritt .

Ueberling tt, 29 . Nov . Eine Parteiorganisationsversamm¬
lung fand heute hier statt , in welcher Genoffe Mclber -
^adolfzell über das persönliche Regiment und die neuen Steuern
spmch . Gleichzeitig wurde die Kandidatenfrage behandelt .

Badische Chronik.
Buriacft.

— DaS am vergangenen SamStag Abend vom Bildnngs -
ouslchvß in der Festhalle veranstaltete Konzert nahm « inen vor-
züglichcn Verlauf . Die Sänger des „Vorwärts " brachten die^uzelnen Chöre durchweg mit einer Präzision und Auffaffungzuu, Vortrag , die von sorgfältiger Schulung und Verständnis

gesangliche Anforderungen zeugen . Dies gilt besonders von
7" „Walburgisnacht " von Uthmann . Auch die Solisten taten>hr Bestes zum Gelingen der Veranstaltung . In Fräulein
Irötzinger vom Hoftheater in Karlsruhe lernten wir eine

tüchtige Sängerin kennen, die über ein« umfangreiche und inEen Tonlagen ansprechende Sopranstimme verfügt . Das he -
sie besonders in der Arie aus „ Glöckchen des Eremiten ",

^uch ihr Volkslied „Vergiß mein nicht" von Suppe fand großen

Dienstag , den 1. Dezember 1608.
der reiche Beifall der Zuhörer bewies . Die Direktion lag in den
Händen des Herrn Hunkler , dessen umsichtiger Dirigierungder Chöre sowohl , wie der tadellosen Begleitung der Solistenam Klavier die harmonische Durchführung des gesamten Pro¬
gramms wesentlich geschuldet ist.

Der Besuch des Konzertes ließ leider zu wünschen übrig .Das Gebotene wäre wirklich des Besuches wert gewesen und es
ist bedauerlich, daß namentlich die organisierten Ar¬
beit er es nicht der Mühe wert halten , solche Veranstaltungen
zu besuchen. Von besonderem Bildungstrieb zeugt das gerade
nicht .

— Pflüger - Versammlung . Vor einer imposanten Ver¬
sammlung sprach am letzten Sonntag Abend Gen . Stadtpfarrer
Pflüger - Zürich. Es mögen etwa 900— 1000 Personen in
der geräumigen Festhalle anwesend gewesen sein , darunter sehrviele Frauen . Ueber das von dem Redner behandelte Thema :
„Christentum und Sozialismus " wird an anderer Stelle diesesBlattes ausführlich berichtet, so daß es sich erübrigt , noch ein¬
mal darauf einzugehen . Diskussion fand keine statt , dochwaren verschiedene schriftliche Anfragen eingelaufen , die über
seine Tätigkeit und seine Stellung zu bestimmten Fragen poli¬
tischer und religiöser Natur Auskunft wünschten . Gen . Pflügerbeantwortete diese Fragen unter gespannter Aufmerksamkeitder Anwesenden in hochintereffanten und teilweise überraschen¬den Ausführungen sehr eingehend . Die Versammlung dürfte
wohl manchen Zuhörer zu ernstem Nachdenken über diese Ma¬
terie veranlaßt haben.

8aüen-8aaen.
— Ter Betrieb des Cafe Palais — früheres Palais Hamil¬ton — ist vom Stadtrat dem Kurhaus -Restaurateur Pittackum die Pachtsumme von 3000 Mk. übertragen worden .

sreibun.
— Eine imposante Versammlung fand am Samstag Abend

hier statt . Stadtpfarrer Gen . Pflüger - Zürich sprach in der
Festhalle in ünderthalbstündiger Rede über : „Die Religion der
Modernen ". Die Versammlung war sehr inieressant und kom¬
men wir morgen aus dieselbe zurück.

— Unfall mit Todes folge . Am Samstag , 28 . Nov ., mittags
gegen 12 Uhr, wurde der 64 Jahre alte technische Assistent Bern¬
hard Kaiser hier am hiesigen Hauptbahnhof auf dem Bahn¬
gleis , direkt über der Unterführung der Breisacherstratze, von
einer Rangierabteilung ersaßt , zu Boden geworfen und über¬
fahren . Es wurden ihm beide Oberschenkel abgedrückt und
schwere Verletzungen am Unterleib beigefügt , so daß der Tod
nach wenigen Minuten eintrat .

— Um bezüglich der kirchlichen Beerdigung der Selbstmörderin der Erzdiözese Freiburg eine einheitliche Praxis herbeizu¬
führen , verordnete das erzbischöfliche Ordinariat nach dem Vor¬
gänge anderer Diözesen im Sinne vorstehender römischer Ent¬
scheidung: 1 . Selbstmörder , die als sicher zurechnungsfähig zugelten haben , ist das kirchliche Begräbnis zu verweigern ; 2.
Selbstmörder , deren Unzurechnungsfähigkeit sicher feststeht, was
insbesondere bei offenkundiger geistiger Erkrankung oder bei
tadellosem Vorleben anzunehmen ist, sind in der gewöhnlichen
Weise zu beerdigen ; 3 . Selbstmörder , bei denen hinsichtlich der
Zurechnungsfähigkeit Zweifel bestehen bleiben , sind kirchlich in
der Stille zu beerdigen , d. h. ohne Gesang . Im übrigen kön¬
nen solche Beerdigungen zur gewöhnlichen Zeit , unter Bortrag¬
ung von Kreuz und Fahne , mit Gebet der am Leichenzug sich
beteiligenden Gläubigen stattfinden , und sind stille Requiem -
meffen mit den Gebeten ad tumbam gestattet .

Nach der bis jetzt geübten Praxis sind von der katholischen
Klerisei reiche Selbstmörder immer als „sicher unzurechnungs¬
fähig " behandelt worden , denn es ist bei diesen ein „tadellosesVorleben " immer anzunehmen , zum mindesten kann man auch in
Zukunft die oben erwähnten „ Zweifel "

aufmarschieren lassen.Arme Teufel sind wohl nach wie vor als „geistig zurech¬
nungsfähig "

zu betrachten , umsomehr , da ihr „ Vorleben " meist
nicht als „ tadellos " bezeichnet werden kann. Die Klerisei hates noch immer mit dem Geldsack gehalten .

Pforzheim , 30. Nov . Goldschnipfler . Ein hiesiger
Kabinettmeister wurde wegen Golddiebstahls und Hehlerei
verhaftet .

— In der Lustmordangelegenheit haben in
den letzten Tagen verschiedene Verhaftungen stattgefunden .
Mehrere verdächtige Personen befinden sich hier in Unter¬
suchung. Die Erhebungen werden ergeben , ob die Verdachts¬
gründe berechtigt sind .

— © in Raub wurde am SamStag Nachmittag in der
Wörthstraße verübt . Eine bei einer hiesigen Firma angestellte
Frau wurde von einem Manne überfallen und ihr ein Geld¬
säckchen mit 600 Mk., die sie für ihren Arbeitgeber bei einer
Bank geholt hatte , entrissen . Der Mann ging flüchtig , von der
Frau verfolgt . Es gelang , ihn nach einiger Zeit durch Paffanten
anzuhalten und festnehmen zu lassen. Der Täter ist ein 37
Jahre alter Silberarbeiter namens Schabe ! aus Gmünd .

— Eine Beleidigungsklage hat der Stadtrat
gegen Herrn Otto Katzenberger hier , der durch seinen
Wahlprotcst gegen die Bürgerausschußwahlen die Aufmerksam¬keit auf sich lenkte, erhoben. Anlaß hierzu soll ein von Katzen-
berger an den Stadtrat gerichtetes Schreiben gegeben haben.

— Infolge GaSausströmung wurde gestern frühim Hause Weiherstraße 14 die Frau und das Kind eines Haus¬
bewohners betäubt aufgefunden . Durch ärztliche Hilfe gelanges , beide wieder ins Leben zurückzurufen . '

Berzhausen , 30. Nov . Einbrecher . Gestern SonntagNacht wurde bei Altbürgermeister Wagner ein Einbruch ver¬übt. Nachdem der Täter alles durchsucht hatte .mußte er ohneBeute wieder abziehen . Ein Glück ist eS zu nennen , daß dem
oder den Tätern nicht die , in einem Schrank aufbewahrten ca.500 Mark in die Hände fiel «n.

Lahr, 29 . Nov . Der unsinnige Hexenaber¬
glaube , der in den traurigen Zeiten des Mittelalters Elend
über die von ihm befangene Menschheit gebracht und Tausende
unschuldiger Opfer dem Tode überliefert hat , ist immer noch
nicht ganz ansgestorben , wie die von Zeit zu Zeit in den Blät¬
tern berichteten Fälle besonders kraffer Art auSweiscn . Dieser
Aberglaube spuckt besonders noch in geistig und politisch rück-
ständign Gegenden , wo die Geistlichkeit noch unumschränkten
Einfluß auf die Gemüter hat , denn der Aberglaube ist der
Stiefbruder des „Glaubens " und wo der «ine ist , ist auch der
andere. In Gerichtsverhandlungen spielt daL Hexenwescn noch
heute zuweilen eine beschämende Rolle , ein Beweis , wie unbe-
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rührt manche Volksschichten von dem Geiste unserer Zeit ge¬blieben sind. Auch in Lahr hat leider dieser blödsinnige Aber¬
glaube noch Anhänger . Im Stadtteil Burgheim verendete nach
kurzer Krankheit die gehörnte Milchspenderin eines Hauses und
die Besitzerin des Tieres , bestärkt durch eine Nachbarin , kam nun
auf den Einfall , das Tier wäre „behext " gewesen . Ihr wurde
nun geraten , den Urin eines Hundes aus das Fensterbrett zu
stellen, die Erkrankung der Hexe , die zweifellos unter den Nach¬barn zu suchen sei , wäre die Folge . Zum Unglück wurde wirk¬
lich ein » in der Nähe wohnende Witwe krank und diese be¬
dauernswerte Frau , ahnungslos über die ihr zugcfügte Unbill ,
mußte sich von den Weibern als Hexe verschreien laffen . Auch
wurde behauptet , die Frau melke nach Hexenart nachts die Küheaus , als die Tiere im Milchertrag etwas nachlicßen . Doch bald
kam die Sache auch ihr zu Ohren , und die Folge war eine Be¬
leidigungsklage , die aber durch Vergleich erledigt wurde , nach-
dem nach der „Lahrer Zeitung " die Beleidigungen gegen die
Witwe zurückgenommcn waren .

Pfullendorf , 80. Nov . Schadenfeuer . In der Nachtvom 28 . auf 29 . Nov . brannte das Brauereigebäude zum „Deut¬
schen Haus " nieder . Die Entstehungsursache ist noch nichtbekannt.

Bad . Rheinfelden , 80 . Stob. Zum Postdieb st ah l.Der Verdacht, daß der frühere Postgchilfe Lieb seinerzeit den
Rheinfelder Postdiebstahl verübt hat , bestätigte sich nicht. Es
wurde deshalb der gegen Lieb erlassene Haftbefehl aufgehoben .

Heidelberg , 30. Nov . Ein guter Fang gelang der hie¬
sigen Polizei am Samstag Abend durch die Festnahme eines
Italieners , der mit dem Zuge gegen halb 8 Uhr aus Schwetz¬
ingen hier eintraf . Bei der Festnahme machte der Italienereinen Fluchtversuch, wobei er ein Paket fortwarf . Dasselbe
enthielt einen größeren Posten Uhren und Schmucksachen. Bei
der Visitation des Verhafteten fand man noch ca. 20 Uhven und
einen größeren Geldbetrag vor . Man vermutet , daß der Ita¬liener zu einer Einbrecherbande gehört , die in letzter Zeit in
der Umgebung von Heidelberg und Schwetzingen ihr Unwesentrieb . So wurde gestern von der Kriminalpolizei eine weitere
Person verhaftet , welche aller Wahrscheinlichkeit nach ebenfallsan den Einbruchsdiebstählen beteiligt war . Die Festgenomme¬nen wurden hier im Amtsgefängnis untergebracht .

Ans der Residenz.
Karlsruhe, 1 . Nov.

Dürgerausfchuhfitzung
vom 30 . November .

Zehn Gegenstände harrten der Erledigung ; man konnte,obwohl Punkt 5 und 7 von der Tagesordnung ckbgesetztwurden , von vornherein mit einer langen Dauer der
Sitzung rechnen . Daß sich diese aber fast 5 Stunden — von
Vn5 bis M0 Uhr — hinziehen würde , hatte man denn
doch nicht vermutet . Es trat eben der alte Mißstand zu¬
tage , daß der Bürgerausschuß nicht häufig genug zusam-
menberufen wird . Bietet sich dann einmal Gelegenheit
zur Aussprache über kommunale Fragen und wird von ihr
Gebrauch gemacht, dann dehnen sich die Sitzungen ins
unendliche aus . Und gestern waren es wirklich nicht „sozial¬
demokratische Dauerredner "

, welche die intensive Aussprache
pflogen . — Anwesend waren gestern 95 Mitglieder .einer eingereichten und vor Beginn der Sitzung verlesenen
Resolution ersuchten die Herren Kiby , Müller , Weinschenk
usw. um

Anstellung eines 4. Bürgermeisters.
Herr Siegrist bemerkte dazu , daß auch der Stadtrat die
Angelegenheit bereits erwogen habe . Die Antragsteller
verlangten auch Bekanntgabe der dem 4. Bürgermeister
zu überweisenden Ressorts , damit die entsprechende Aus¬
wahl unter den Bewerbern getroffen werden könnte. —
llnd dann gings an die Erledigung des 1 . Punktes ,

das Doppelschulhaus
an der Südend - und Boeckhstraße betr . Man sprach , spe¬
ziell von bürgerlicher Seite , weniger über die Vorlage , als
für die Erstellung eines Schulhauses in der O st st a dt .Es legten sich die Stzadtv. Steh lin , Frey , Gaugelund Stöckle dafür ins Zeug . Die Oststadt bedürfe eines
Schulhauses dringender , wie die Südweststadt . In dieser
Frage heißt es allerdings , das eine tun und das andere
nicht lassen. Natürlich wurde bei den Schulbauten auch
wieder vom Sparen geredet und man merkt es den
Plänen für das Toppelschulhaus an , daß gespart worden
ist. Gen . Willi warnte davor , diese Sparsamkeit zuüben auf Kosten der Schönheit des Schulgebäudes , speziell
der inneren Räume , Der Schulzweck, das Auge des Kindes
zu bilden und ihm Sinn für das Schöne und Formeureichc
beizubringen , litte darunter not . Dieses Zugeständnis an
die Sparapostel — wie sic später Stadtv . Frühauf taufte— sollte man nicht machen. Willi ersuchte auch um baldige
Vergebung der Arbeiten und zwar nur an solche Unterneh¬
mer, welche tarifinäßig bezahlen . Beim Schulhausbau in
Mühlburg seien in einem Falle die Schreiuerarbeiten nicht
nach diesem Grundsatz vergeben worden . (Gen . Maier
will das Material dem Stadtrat zur Verfügung stellen .)
Dem Gen . Willi sekundierten die Stadtv . Fink , der er¬
suchte , die Handelsschule nicht in die Schillerstraße zu ver¬
legen und in das neue Toppelschulhaus mehr Sonne hin¬
einzulassen , S l e v o g t , der ersuchte, auch Privatarchitek -
teu mit der Ausarbeitung von Plänen zu beauftragen ,Kiby : Billiger kann man nicht bauen , die zu erbauenden
Schulhäuser atmen den Geist einer wirtschaftlich armen
Zeit ; Frühauf , der öbcnfalls für Berücksichtigung der
Sonnenseite plädiert . Dazwischen hinein platzte Stadtv .Landauer , der noch mebr sparen will und bei seinen
Darlegungen Grundsätze von Sparsamkeit entwickelt^ die
auf einen völligen Stillstand für Schulbauten Hinausliesen .
In etwas milderer Form schloß sich ihm Stadtv . Kern
an . Man könne tatsächlich noch billiger bauen . Das riefdie Sta5tv . Heimburger und Willi zur Gegenwehrauf . Mit guten Gründen stützten sie ihre Ansicht, daß das
zu große Sparen bei Schulbauten ein arger Fehler wäre .Gen . Wörner - Rintheim betonte die Notwendigkeit , in
Rintheim bessere Schulverhältnisse zu schaffen. Jetzt seiendie Räume unzulänglich und der Turnunterricht falle bei
schlechter Witterung aus . Notwendig sei die Errichtungeines Schulhauses und einer Turnhalle , die auch vonTurnvereinen benützt werden könne. — Nach 2 14 Stundenwar die Debatte beendet . Oberbürgermeister S i e g r i st
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b ;r hin und wieder bereits eingegriffen , erklärte , dvß die
Erbauung eines Schulhauses in der Oststadt in Erwägung
gezogen werde . Daraufhin wurde die Vorlage gegen die
Stimme des Stadtv . Landauer angenomnien . — Bei der
zweiten Vorlage, welche die

Errichtung einer zweiten höheren Mädchenschule
an der Ecke der Sophien - und Ulandstraßc vorsieht, er¬
suchte Gen . Philipp , bei Vergebung von Erdarbeiten
nur solche Unternehmer zu berücksichtigen , welche die Ar¬
beiten nicht erst wieder an dritte vergeben und den slädt.
Arbeitsnachweis benützen . Tie Herren von der Bauge¬
werbeinnung hätten sich , um die Maurer zu schädigen , einen
besonderen Jnnungsnachweis zugelegt. Bei den Erdarbei¬
ten sollten vor allem einheimische Arbeiter hcrangczogcn
und der tarifliche Lohn gezahlt werden. ^

Mau bade dies
bis jetzt nicht getan . Oberbürgermeister i e g r i st sagt
möglichste Berücksichtigung dieser Wünsche zu . Tann
drehte sich die Debatte noch um A b s ch a f f u n g^

d c r s o g .
Vorschulen , ein Standpunkt , den sich die Sozialdemo¬
kratie schon längst zu eigen gemacht hat . Stadt . H c i m -
burger , Fink und Müller erklärten sich für Auf¬
hebung der Vorschulen , da sie lediglich zur Verschärfung
der Klassengegensätze und zur Hervorkehrung der sozialen
Position der Eltern der Kinder beitrage . Das beste sei,
eine gut ausgerüstete Volksschule . Stadtv . Tr . Knittel ,
Frey und F r ü h a u f verlangten , daß für die Mädchen
in der Oststadt, welche die höhere Mädchenschule besuchen
wollen , etwas getan werde. Frühauf betonte sehr energisch ,
daß man zum Teil Perschwendung treibe , wenn man in
jedem Stadtteil ein Tchulhaus erstelle . Ten Kindern sollte
man Fahrpreisermäßigung auf der Straßenbahn gewäh¬
ren. — Nach einstündiger Tebatte erfolgte die Abstimmung
mit dem Endergebnis , daß auch diese Vorlage einstimmig
angenommen wurde. — Bei der dritten Vorlage :

Korrektion der Alb
zwischen Bannwald - Allee und Albuferstratze wurde von
den Stadtv . Trineberg , He i in burger und Kern
bedauert , daß durch die Korrektion das schöne Landschafts-
bild zerstört werde. Unser Gen . Maier und die Stadtv .
Edelmann und Heller verlangten die Errichtung
von Stegen über die Alb nach der Jork - und Kohlenstraße.
Ter Oberbürgermeister sagt Prüfung der Wünsche zu . Es
werde recherchiert , wieviele Arbeiter die Stege benützen
könnten, um schneller in ihre Wohnungen zu gelangen.
Auch diese Vorlage wurde gegen 4 Stimmen gutgeheißen.

Erstellung eines zweiten Straßenbahngleises in der
Schillerstraße.

Stadtv . S q u e r forderte ein schnelleres Tempo im
Wagenverkehr. Die vielen Haltestellen sollten eingeschränkt
werden. Ter 5 Minutenbetrieb , nicht der 7s-/ > Minujen -
verkehr hätte fiir die Linie Kühler Krug Platz zu greifen.
Die große Bequemlichkeit dürfte nicht auf Kosten des Ver¬
kehrs erfolgen. Auch sollte die Friedhof -Linie bis Rint¬
heim durchgeführt werden. Auch einige andere Wünsche
brachten mehrere Stadtverordnete vor. Die Vorlage wurde
genehmigt. — Ohne wesentliche Diskussion bewilligte man

für Tonaueschingen 4000 Mark .
Die Anregung desStadtv . S l e v o g t, die Summe zu teilen
und die andere Hälfte für die Verunglückten von Radbod
zu verwenden, wurde nicht gutgeheißen. — Bei derVorlage :

Bedürfnisfrage bei Errichtung von Gastwirtschaften
präzisierte Gen. Hof den ablehnenden Standpunkt der
jozialdem. Fraktion . Die Gewerbefreiheit soll auch für
den Gastwirtsbrruf gelten. Es kämen , wenn auch unab¬
sichtlich , beini jetzigen System gewisse Benachteiligungen
vor. In recht humoristischer Form trat natürlich Stadtv .
Stelzer , seines Zeichens Bahnhofswirt , für die Vorlage
ein ; mit anderen Gründen auch Stadtv . Möloth . Auch
die Stadtv . O b e r l e , L ch m idt und Weiß entschieden
sich für die Beibehaltung der Bedürfnisfrage . Gen. Phi¬
lipp erwiderte dem Stadtv . Weiß und kam nochmals kurz
aus den Nachweis der Baugewerbeinnung zu sprechen .
Stadtrat Dr . W c i l I erklärte , früher ein Anhänger der
Gewerbefreiheit für das Wirtsgewerbe gewesen zu sein ,
heute sei er für den Nachweis der Bedürfnisfrage . Gen.
Hof verteigte nochmals seinen Standunkt ; schließlich
wurde die Vorlage gegen die Stimmen der Demokraten
und Sozialdemokraten angenomincn . — Punkt , 9 :

Gewährung von Gebühren an die Mitglieder des
Schätznngsrates

wurde ohne Debatte erledigt . — Stadtrat O st e r t a g ver¬
kündigte noch einige städtische Rechnungen; damit war die
Tagesordnung erledigt . — Tie Sitzung war arbeitsreich.
Fhr Verlauf und ihr Ergebnis sollten dem Stadtrat nahe¬
legen, öfters Sitzungen einzuberufen und nicht eine
Tagesordnung vorzulegen, die fast 10 Punkte umfaßt .

Tie Arbeitslosen
machen wir wiederholt auf die morgen und übermorgen statt¬
findende Zählung aufmerksam. Wir bitten auch die Gewerk¬
schaftler , die im gleichen Haufe etwa wohnend ;n Arbeitslosen
auf die Zählung aufmerksam zu machen . Rur dann können Rot-
standSnktionen eingelcitet werden, wenn die Zählung möglichst
lückenloses Material ergibt.

Znm Pflüger - Vortrag
schreibt man uns : So inhaltsreich die Ausführungen des Red¬
ners waren , so kurz waren sic aber auch . Es ist ja ganz schön,
wenn sich ein Referent an das Sprichwort hält : „ In der Kürze
liegt die Würze"

, aber am Sonntag war die Geschichte doch
etwas zu kurz . Auf allen Gesichtern der Versammelten stand
cs deutlich geschrieben , daß jeder gerne noch etwas hören wollte,
von dem Schahkästlein des Herrn Pflüger noch etwas erhaschen
wollte ; schwer nur trennte man sich von dem Manne . Aeutze.
rungen wie : „ Ich hätte noch eine Stunde znhövcn mögen! " oder
„ Wenn es nur eine Diskussion gegeben hätte , dann hätte Pflüger
erwidern müssen !" hörte man allenthalben . Anscheinend gehen
in unsere Versammlungen keine Gegner oder sie haben nicht den
Mut , sich zum Wort zu melden. Sie werden mir wohl entgegen¬
halten , ich soll mir von den am Eingang des Saales aufliegenden
Schriften welche kaufen, wenn ich mehr wissen will. Das ist ja
ganz schön. Sie wissen aber so gut wie ich, daß ein gesprochenes
Wort viel besser wirkt, als ein gelesenes. Und unsere Zeit ist
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leider zu kurz zum Lesen ! Wenn also Pflüger wieder einmal
nach Karlsruhe kommt , daun wollen wir doch dafür sorgen , daß
er nicht wieder mitten in seiner schönsten Rede abbrickt, sondern
mindestens ein halbes Stündchen zugibt.

Daun noch cinS : Pflüger sagte u . a . , daß wir durch unseren
modernen Sozialismus neben Verbesserung unserer Lage auch
zur Verbesserung der Menschen beitragen . Wir wollen aber
auch unsere Versammlungen reformieren und dazu gehört in
erster Linie das Rauchverbot und Beseitigung des Scrviercns .
Lieber zahlen wir zehn Pfennige weiter , damit der Wirt für
seinen Alkoholverlust entschädigt wird . Da ? ist jedenfalls ent¬
schieden besser , als das störende Servieren der Kellnerinnen . In
einer Versammlung wie die gestrige, da muß Ruhe herrschen ,
damit auch der Letzte im Saale in seiner Andacht nicht gestört
wird . In der Kirche kann ich auch nicht rauchen und Bier
trinken und die vorgestrige Versammlung war unsere Kirche ;
diese Stimmung erzeugte Pflüger durch seine Ausführungen in
recht erfreulicher Weise . Wir müssen uns endlich dazu auf-
ratfen , genannte Mißständc aus unseren Versammlungen zu
entfernen und wir werden entschieden besser dabei fahren , als
wenn man das kalte Bier trinkt oder seine Zigarre während der
Versammlung raucht.

Ingcndorgauisation .
Morgen Mittwoch Abend 8 Uhr im „Auerhahn " (Neben¬

zimmer ) Versammlung mit Vortrag : „Das römische Heer".
Sonntag Nachmittag Besichtigung der römischen Sammlungen
in dem Naturalien -Museum . Zu obigem Bortrag bitten wir
unsere Mitglieder , vollzählig und pünktlich zu erscheinen . Auch
sind ältere Freunde unserer Sache willkommen.

Einen grasten, immer wiederkehrenden Fehler
macht das hiesige Schiedsgericht für Arbeiterver -
s i ch c r u n g . Es werden in den Sitzungen immer viel zu
viel Fälle behandelt. In den Sitzungen nach den Gerichtsferien
wurden mit einer Ausnahme (

"161 fast immer 18—20 und ein¬
mal 21 Gegenstände verhandelt und am letzten Samstag wurde
der Rekord mit 22 Fällen in fünfstündiger Sitzung erzielt . Das
ist für Laienrichter , die das Amt doch nicht beruflich ausübcn ,
eine viel zu große Anstrengung . Dazu kommt noch, daß«immer
mehrere Fälle hintereinander verhandelt und dann erst ?iisam-
me„ beraten werden. Zwei oder auch drei ganz einfach lie¬
gende

'
Fälle mögen so behandelt werden ; wenn aber , wie Herr

Regierungsrat v . Bocckh am Samstag , 0 und 6 Fälle , zum Teil
sehr schwieriger Natur , zusammen verhandelt , bevor er sic zur
Beratung stellt, so scheint das nicht im Interesse der Verletzten
zu liegen, weil das Verhandlungsbild doch leicht verblassen kann,
bis die geheime Beratung beginnt . Das sollte doch im Interesse
der Verletzten unter allen Nmstäuden abgestellt werden. Tie
Gefahr liegt auch vor, daß manche Fälle gegen den Schluß hin
zu rasch abgchaudelt werde» , schon deshalb , weil die Parteien ,
die oft schon frühzeitig von Hause wegfahren mußten , ermüdet
sind. Es ist übrigens nicht richtig, daß alle Termine auf 9 Ahr
angeseht werden, wiewohl eben eine größere Zahl der Verletz¬
ten dann bis um 12 oder 2 llhr warten muh.

Aus all diese Umstände ist möglicherweise die Tatsache
zurückzuführen, daß so sehr viele Verletzte mit dem Rechtsmittel
der Berufung gegen die Maßnahmen der Berufsgenossenschaften
bei dem hiesigen Schiedsgericht so wenig Erfolg haben, zumal
kann , wenn sie nicht im Beistand sachverständiger Berater er¬
scheinen . So sind am letzten Samstag nicht weniger wie 7 Be¬
rufungen gegen Rentenherabsetzungcn, 2 gegen Rentenverweige-
rung , eine gegen Einstellung der Rente znrsickgcwiesen worden,
während andererseits die Berufsgenossenschaften mit ihren An¬
trägen aus Einstellung älterer Renten in 4 Fällen und in
einem Falle mit dem Anträge auf Herabsetzung einer älteren
Rente durchdrangen. Nur in einem Falle wurde ein derartiger
Antrag der Berufsgenoffenschaft abgclehnt , in einem weiteren
Falle die eingestellte Rente wieder hergestellt und in einem Falle
l»atte der Verletzte mit der Berufung wegen Herabsetzung der
Rente einen teilwcisen Erfolg . In drei Fällen allerdings
hatten längere Verhandlungen Vertagungen zur Folge, aber in
2 von diesen Fällen schwierigerer Natur waren die Verletzten
durch Nrbcitcrsekretäre vertreten , während die dritte Ver¬
tagung nur dadurch kam , daß der Verletzte aus Mißverständnis
sich vor der ärztlichen Untersuchung entfernte . In einem Falle
einigten sich die Parteien vor dem Urteil dahin , daß zunächst
eine Behandlung in einem Institut erfolge.

Dieses Sitzuugsergebnis beweist , daß eine größere Rück,
sichtnahme auf Verletzte und Laienbeisitzer bei Aufstellung der
Tagesordnungen , sowie bei der Ansetzung der Terminstunden
durchaus angebracht wäre .

Sonderausstellnng für EaSapparatc .
Das großh. Landcsgewcrbeamt beabsichtigt , im bevorstehen¬

den Winter in der Landcsgcwerbchallc eine soudcrausstellimg
für Gas - , Koch - und Back -Apparate zu vcraustaltcn . Von den
ausgestellten Apparaten sollen einige im Betriebe vorgcsührt
iverdcn . Auch ist geplant , durch Vorträge die Eigenschaften der
ausgestellten Apparate und die Vorzüge des Kochens mit Gas
überhaupt bekannt zu machen und in dieser Hinsicht aufklärend
und belehrend zu wirken. Das Unternehmen soll von seiten der
Stadt durch unentgeltliche Abgabe des zur Vorführung der
Apparate nötigen GaseS , der Gasmesser und der zur Instal¬
lation von Berbindungsleitungen erforderlichen Hahnen und
Formstücke aus den Beständen der Gaswerke unterstützt werden.
Das Landesgcwerbeamt hat zugcsagt, auch einen besonderen
Vortrag für Installateure abhalten zu lassen , worin diese in
der richtigen Behandlung und der Behebung von Störungen
beim Betriebe der Apparate unterwiesen werden.

* Verein Volksbildung. Sonntag , 6 . Dezember, abends
8 Uhr, firedet im kleinen Saale der Fcsthallc der 2. Unterhal¬
tungsabend statt , veranstaltet von Herrn Direktor Th . Gerlach
iStädt . Musikbildungsanstalt ) . Karten hierzu zu 15 Pf . sind
in der Geschäftsstelle des Vereins , Akadcmicstratzc 67 , täglich von
vormittags 10 Uhr bis nachmittags 5 Uhr erhältlich.

* Kanaria Karlsrube sVcrein für Kanarienzucht und
Vogelschutz) veranstaltete vom 28 .—30 . November im Saal der
Brauerei Bischofs eine Vogclausstellung . Der Verein
bezweckt durch Veranstaltung von Ausstellungen von Sing¬
vögeln seinen Mitgliedern den Verkauf der gefiederten Sänger
zu erleichtern und neue Anregung zur Zucht edler Kanarien
zu geben . Zugleich will der Verein das Interesse des Publi¬
kums für die Kauarienzucht wecken , um so dem Nachstcllen von
einheimischen Vögeln cntgegenzuarbeiten . Diese Zwecke schei¬
nen dem Verein mit seiner diesjährigen Ausstellung, welch«

sachgemäß arrangiert ist und sehr viel Interessantes bietet ,
gelungen zu sein . Ten Besuchern der Ausstellung war außer
durch Kauf noch durch einen Glückshafcn Gelegenheit geboten,
sich einen echten Kauaricnhahn zu erwerben. Bei der Prcis -
vcrtcilung wurden nackverzcichncte Herren bedacht ( die voran -
stchcndcn Ziffern bedeuten jeweils den Grad des Preises ) :

a ) S e l b st z u ch t k l as s e : 1 . Florian Kühn ( große g„i.
Vene Medaillei , 2 . Ludwig Benz ( große goldene Medaille ) ,
8. Josef Maurer ( kleine goldene Medaille) , 4. Christian Holl-
stein ( große silberne Medaille vom Bund badischer Kanaricn-
züchterj , 5. Jakob Mcinzer , 6 . Karl Möser , 7. Karl Schäfer ,
8 . Josef Hartniann , S) . Emil Fritz, 10. Karl Schlaier ( je die
kleine silberne Medaille ) , 11 . Simon Uhrig, 12 . Adam Appel,
18 . Jakob Harr , 14 . Konrad Brunst , 15. Josef Kraft , 16. Josef
Heitzmann, 17 . Josef Hasenedcr.

b ) Allgemeine Klasse : 1 . Adam Appel , 2. Karl
Möser, 3. Ludwig Benz, 4 . Josef Schmidt, 5. Josef Maurer ,
ö. Jakob Horr , 7 . Karl Schäfer , 8. Christian Hollstein, 9 . Jakob
Meinzer , 10. Josef Hartmann , 11 . Konrad Brunst , 12. Heinrich
Kopp , 13. Florian Kühn, 14 . Josef Heitzmann, 15. Josef Kraft,
16. Friedrich Sicfert .

Herr Staudt - Mühlburg erhielt einen Ehrenpreis und
silberne Medaille für ausgestopfte Vögel und Tiere . Außerdem
wurde jeder Aussteller mit einem Ehrenpreis bedacht.

* Ter Männerturnverein hielt am Samstag Abend in der
Zcntralturrihalle ein Schauturnen ab, zu dem sich viele Zu¬
schauer eingefundcn hatten . Das Turnen nahm um halb
9 Uhr seinen Anfang . Die Frei - und Hantelübungen wurden
sehr exakt ausgeführt und auch das Geräteturnen zeugte von
guter Schulung . Das ganze Turnen bot ein schönes Bild von
der Vielgestaltigkeit dieses gesunden Sports . An das Turne«
schloß sich ein Festbankett an.

* Grünwinkel . Dem bezirksamtlichen Entwurf einer orts.
polizeilichen Vorschrift, betreffend Ausdehnung , Aenderung unk
Aufhebung verschiedener orts - und bczirkspolizcilicher Vorschrif.
tcn anläßlich der Eingemeindung Grünwinkels auf 1 . Januar
1909 , wurde vom Stadtrat Karlsruhe unter dem Vorbehalt zu¬
gestimmt, daß auch der durch Zuwahl eines Stadtrats aus
Grünwinkel erweiterte Stadtrat in seiner Sitzung vom 2 .Januar
1909 seine Genehmigung erteilt .

* Entnahme von Kies aus d im Rhein . Die großh. Ober¬
direktion des Wasser - und Straßenbaues teilt dem Stadtrat mit
Bezug auf eine Anfrage des Stadtrats darüber , welche Mengen
Kies und Sand im kommenden Jahre zwecks Nutzbarmachung
für das Baugewerbe dem Rhein entnommen werden dürfen , mit,
daß zufolge der mit der Regierung der Pfalz getroffenen Ver¬
ständigung von jetzt bis zum 1 . November 1909 noch 30 00V
Kubikmeter Kies und Sand aus dem Rheine auf der Strecke
von der elsässisch-bayerischen Grenze bei Lauterburg (Kilometer
182! bis Kilometer 187 der badischen Uferteilung gewonnen
werden dürfen . Von Ende 1909 ab könne auch auf dieser
Strecke wegen der Durchführung der Rheinregulierung die Ge .
winnung von Geschieben nicht mehr gestattet werden, ebenso wie
jetzt bereits von Kilometer 187 abwärts bis Sondernheim jeg¬
liche Entnahme von Kies und Sand eingestellt werden müsse.

Neuer vom Lage.
Der Oberstabsarzt von Stenbreisach.

Der Zauber der Uniform hat dem Militär wieder einmal
einen bösen Streich gespielt. Tie Festung Neu-Breisach i . Elf.
ist der Ort der heiteren Komödie , zu der der Hauptmann von
Köpenick jedenfalls das Vorbild gab . Dort erschien eines Tags
ein Mann , der sich als Oberstabsarzt v . Mertens aus Karls¬
ruhe ausgab . Er inspizierte das Lazarett , verkehrte im Offi¬
zierskasino, machte mit den Offizieren kleine Ausflüge und
pumpte einen Zivilarzt um 30 Mk . an . Daun ging er nack
Colmar , bestellte hier ein halbes Dutzend Anzüge und machtz
in einer Drogerie — erhebliche Einkäufe für das Lazarett in
Neu-Breisach. Schließlich wurde der Oberstabsarzt entlarv!
als ein — umherziehender Bäckcrbursche .

Saarbrücken , 39 . Rov . Ein schweres Unglück ereignO «
sich am Samstag in der Mainzerstraste . Zwei Arbeiter waren
in Streit geraten . Einer , namens Kleber , flüchtete vor
seinem Gegner . Er lief blindlings vor einen Straßenbob «-
wagen, von dem er überfahren und zermalmt wurde. Dir
Verunglückte hinterläßt eine Witwe nnd 8 Kinder.

Frankfurt n . M . , 28 . Nov . Gestern Abend erschoß sich in
seinem Geschäftslokal in der Kaiser-Passage der in der Böhmer -
straßc wohnende Kaufmann Moritz Brück . Heute Nacht mach !»'
auch seine Frau ihrem Leben ein Ende. Sic legte sich zu Beil
und ließ das Gas im Zimmer ausströmeu , nachdem sie vorher
ihre Schwägerin beseitigt hatte . Die Ehe der beiden Verstorbe¬
nen , die nur 6 Monate gedauert hatte , soll sehr unglücklich ge¬
wesen sein .

Hana » , 28 . Nov . Das Schwurgericht verhandelte gestern
gegen den Zigeuner Friedrich Ebender , geboren in Butz¬
bach , der am 25. August in der Nähe von Rommerz bei Fulda
den Gendarmeriewachtmeister Schenk aus Flieden durrtz
einen Revolverschuß getötet hat . Das Gericht verurteilte de«
Angeklagten zum Tode. Die Geschworenen beschlossen ea>
Gnadengesuch an den Kaiser.

Regensburg , 39. Nov . In dem Maxhüttr -Prozef
gegen 64 Arbeiter , die wegen Landfriedensbruchs auläsilich des
Streiks im Mai angeklagt waren , wurde heute Nachmittag das
Urteil verkündet. 46 Angeklagte wurden zu Gefängnisstraft «
von einer Woche bis zn drti Monaten verurteilt , die übrige«
18 wurden freigesprochen . Das Strafmaß richtete sich in b#
Hauptsache nach den Anträgen des Staatsanwalts .

Vvld Personen ertrunken?
Ncw -Uork , 30 . Nov . Nach einer Depesche aus Tschifu stießt«

auf der dortigen Reede zwei japanische Dampfer zusammen
Einzelheiten fehlen noch, doch verlautet , daß 700 Personen er¬
trunken sein sollen .

Zttzti Post.
Die Redner in der Verfassung ?dest »tte.

Berlin , 30 . Nov . Für die Bcrfassnngsdebatte , öte «J
Mittwoch sin Reichstage beginnt , sind bisher folgende #
ner gemeldet : Für die Freisinnigen Müller - MeiniiN ^ /
und Friedrich Naumann , für die SozialdeM ?,
kraten Ledebour , Singer und Heine , für ^
Nationalliberalen Dr . I u nck , für das Zentrum Spa

"
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Ei» Geheimvertrag zwischen Nnstland und Italien .
Berlin , 30 . Nov. Nach der Meldung des „Matin " ist

ein Geheimvertrag über die B a l k a n f r a g e zwischen
Rußland und Italien abgeschlossen worden.

Ter Petersprozeh der „Münchener Post ".
München, 30 . Nov. Die erste Strafkammer des Land

gerichts München I hat -die Berufungsverhandlung im
Peters -Prozeß der „Münchener Post" auf Mittwoch, den
16. D e z e m b e r ds. Js . anberaumt . Als Zeuge ist u . a.
geladen Gouverneur a. D . Rudolfvon Bennigsen .

Eine politische Lehrermahregelung .
München, 30 . Nov. Dem sozialdemokratischen Abg .

H o f f m a n n - Kaiserslautern ist nach der „Münchener
Post" von -der Regierung der Pfalz die weitere Ausübung
des Unterrichts an der städtischen fachgewerblichen Fort¬
bildungsschule in Kaiserslautern untersagt worden.
Hoffmann hat sich gegen diese Maßregel bereits beschwerde¬
führend an das Kultusministerium gewandt.

Tie Revolution auf Haiti .
London, 30. Nov . Die haitischen Revolutionäre unter

Antoine Simon brachten den Regierungstruppen unter
dem Kriegsminister Celestin Ciriaque nach New-
Dorker Meldungen in vierstündiger Schlacht eine schwere
Niederlage bei. Ciriaque verlor alle Geschütze . Er
hatte 300 Tote und Verwundete und flüchtete in das
deutsche Konsulat zu Miragoane . Präsident Nord Alexis
hat in Cincinati 6000 Gewehre und 2 Millionen Patronen
bestellt.

Immer neue Enthüllungen .
London, 30. Nov. Die „National Review" wird sich in

ihrer morgen erscheinenden Nummer mit dem Kaiserinter¬view, welches in der „Century Magazine " erscheinen sollte ,beschäftigen . Bei einer Besprechung über die gelbe Gefahr
stellt das Blatt in Frage , ob die Amerikaner wüßten , daßdie Idee des englisch -japanischen Bündnisses aus Deutsch¬land gekorpmen ist und daß die deutsche Regierung großeAnstrengungen gemacht hat , in das Bündnis einzutreten .

Nationale Exzesse.
Wien, 30 . Nov. In Graz veranstalteten heute Vor¬

mittag die südslavischen Studenten vor der Universitätlärmende Kundgebungen für eine südslavische Universitätin Laibach . Deutsche Studenten verwehrten ihnen denEintritt in die Universität und drängten sie aus die
Straße . In Triest hielten gestern italienische Hochschülerin einem Theater eine Versammlung für eine italienischeUniversität ab. Die vorgeschlagene Resolution wurde von
dem Regierungsvertreter nicht zugelassen . Nach der Ver¬
sammlung durchzogen dann die Teilnehmer , verstärkt durcheine 8000 - köpfige Menge, die Hauptstraßen und versuchteneinen Sturm auf die deutsche Schule, den die Polizei ab¬
schlug . Abends wiederholten sich die Straßenkun -dgebungen;dabei wurden auf zwei Wachtleute ohne ernsten Grund
sieben Revolverschüsse abgegeben.

Prag , 30 . Nov. Heute erneuerten sich am Graben die
Unruhen. Die Straßen waren von tschechischen Studenten
angefiillt. Kaum , daß die deutschen Studenten auf diemmmmmm

Straße kamen , erhob sich ein wüster Lärm . Man sangnationale Hetzlieder und bedrohte die Deutschen . Einigewurden geprügelt , darunter auch der Vertreter der -Straß¬
burger Studentenschaft , der an die Wand gedrückt und
angespuckt wurde . Er begab sich ins deutsche Konsulat und
forderte Schutz . Der Graben mußte schließlich von einem
großen Aufgebot von Gendarmen geräumt werden. Die
Demonstranten zogen nun auf den Hauwags -Platz zumrückwärtigen Eingänge des deutschen Kasinos und versuch¬ten das deutsche Haus zu stürmen . Da aber das Tor ge¬
schlossen wurde , begnügten sie sich damit , das Pflaster auf¬
zureißen und die Straßensteine in den Garten zu werfen.
Schließlich drang ein Wachaufgobot vom Graben aus in
das deutsche Haus ein und sprengte die Demonstranten
auseinander . Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorge¬nommen. Unter den Lckuten, die sich an den Djxmonstra -
iionen gegen die deutschen Studenten auf hem Graben
beteiligten befanden sich auch englische Fußballspieler , die
als Gäste eines englischen Klubs in Prag weilen.

Prag , 1. Dez. Gestern Abend erfolgten schwere Angriffe
auf die Polizei . 4er Pöbel riß daS Mosaikpflaster auf , er-
öffnete eia Stein -Bombardement und verletzte nahezu alle Be¬
amte. Darauf folgte eine nachdrückliche Säuberung des Wen-
zelSplatzcs . 60 bis 80 Ruhestörer wurden verletzt. Eine Persen
liegt im Sterben . Die Menge belagerte eine Apotheke, in der
sie einen Deutschen vermutete .

Rach der Räumung des Wenzelsplatzes versammelte sich an
der Stelle , wo die Person durch einen Säbelhieb schwer verletzt
worden war , eine zahlreiche Menge, die einen Kreis mit Kreide
zeichnete und die Worte hineinschrieb : Hier hat die Polizei einen
jungen Tschechen ermordet . AuS den herausgerisienen
Pflastersteinen wurde ein Grabhügel errichtet. Auf dem Karls¬
platz trugen die Demonstranten die Bänke des Parkes auf die
Str aßr und errichteten damit Barrikaden , um der Polizei den
Weg zu versperren . Drähte wurden über die Straße gespanntund die GaSlatrrnen auSgeföfcht oder mit Pflastersteinen be¬
worfen . Ter Pöbel schrie wiederholt : „Wir werden euch das
Kaiser -Jubiläum schon zeigen, Ihr Mörder , Ihr werdet staunen ."
Erst gegen Mitternacht trat äußere Rübe ein, doch herrschtunter der Bevölkerung hochgradige Erregung .

?rlvat-relegramme Ser „Uolksfreund“.
Glänzender Sieg der Sozialdemokratie bei den

frankfurter Stadtverordnetenwahlen .
Frankfurt, 1 . Dez. Bei den gestern stattgefundenen

Stadtverordnetenstichwahlen eroberte die Sozialdemokratie
zn den bei der Hauptwahl gewonnenen 4 Mandaten deren
weitere 5, sodaß unsere Genosien insgesamt 9 Mandate
gewonnen haben. Das Frankfurter Stadtvervrdnetrn-
kollegium setzt sich jetzt wie folgt zusammen : 15 Sozial¬demokraten , 17 Demokraten , 12 Freisinnige, 13 Na¬tionalliberale, 8 Mittelständler, 1 Zentrümler und 1 An¬
tisemit.

Ein amerikanisches Dementi .
Newhork, 1 . Dez. Das amerikaniscĥ Blatt „World"

hat dem Reichskanzler Bülow bestätigt , daß eine nach¬trägliche Untersuchung des von ihr veröffentlichten angeb¬lichen Haleschen Interviews die Unrichtigkeit ergebenhabe. ( ?)

VerrlnsLnreizer .
Karlsruhe . (Arbeiter - Nadfahoerverein .) Mittwoch, den 2. ds.

A u s s ch u tz s i tz u n g im Lokal Punkt y»9 Uhr. 6978
Bruchsal. (Gewerkschaftskactell.) Mittwoch, den 2. d. M„ abends

8% Uhr, im Gasthaus zum „ Einhorn "
Kartellsitzung .Die Delegierten werden ersucht, vollzählig und pünktlich zu

erscheinen . 5977 Der Vorstand.
Lahr . - ( Sozialdem . Verein . ) Jeden ersten Dienstag im Monat ,abends halb 9 Uhr, im „ Adler " : Mitgliederversammlung .

Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Geschäftliches.

Atelier modern. Photographie
Rausch & Pester

Ertnrinzenstr. 3 KsniGm . ltn ■ R Ertpriranjtr . 3.am Rondelplatz Iv 3 f 1 1 S P U ll O I . ES. Rondelplatz
Massige Preise . * Erstklassige Ausführung .

VergrösseT-ungen von 4 Mk. an. Porträts -Aufnahmen.
ßiffr - au auf Firma achten. -3260 jj

cKnottö
und Suppenwürstchen enthalten alle
Nähr- und Geschmackstoffe einer
guten Fleischsuppe. Man braucht
nur mit Wasser zu kochen. Ein
Suppenwürstchen gibt drei Teller
gehaltreiche Suppe.

Coche mit „ Knorr*. \

ffriedneasnad ,130 Kaiserstrasae 136 .
An den fünf ersten Tagen der Woche kostet ei*

Wannenbad für Männer und Frauen

100

Pfennig .
Samstafs 40 Pfennig “.
Werfet gelesene Dolkrfreund - Num¬mern nicht weg , sondern gebt sie zurAgitation weiter !

Lassen Sie sich nicht beirren :
6960

Die altbewährte Maggi-Würze wird von keiner Nachahmung erreicht .Dies bestätigen Hunderte von Gutachten erster Fachautoritäten .

Gchng -Uklkm Kruderbilite
Karlsruhe —Mühlburg .

Sonntag , den 6 . Dezember , nachmittags 4 Uhr be¬
ginnend, findet im Saale zu den „ 3 Linden " Mahlburg unserediesjährige

verbunden mit Musik , Gesang » Theater usw. statt, unter
gütiger Mitwirkung des Zitherklub Mühlbnrg .

Hierzu sind unsere werten Mitglieder nebst Familien -
ilngehörigen , sowie Freunde und Gönner des Vereins freundlichst
eing,. laden. 6984

Der Vorstand.

* k'ilheim Botf"*9
Bltterstraase . nächst «w TTnisjomtrawe .

Bekanntmachung .
Die zum Feilhalten von Weihnachtsbäumen bestimmtenPlätzedem Stephan -Platze und auf dem Marktplatze (bei und In4ei Hebelgraße ) werden

Montag , der 7. Dezember b. Js . vormittags »
!n die Meistbietenden öffentlich versteigert. Zusammenkunft°otmittags halb 10 Uhr auf dem Stephanplatze und um 10 Uhr!“> dem Marktplatze Ecke der Hebel- Straße (beim Rathaus ) .

Steigschillinge sind nach erfolgtem Zuschläge sofort auf demplatze zu bezahlen.
Karlsruhe , den 16 . November 1908 .

Städtische Markt -Inspektion .

/nljrruDliang „Frisch auf
“

Kerii»
Verkaufsstelle Karlsruhe :Frits Stell , Nudolfftratze 24 ,Eigentum des Arbeiter -Radfahrcrbundes

empfiehlt den werten Bundesmitgliedern , Gewerkschafts- undParteigenossen seine bestreuommiertcn

„friscb auf-fahMüer
Laufdecken, Schläuche , SweaterS . Laterne », Glocken , sowiesämtliche Fahrradbestandteile , I » . Carl »i <l , das kg zu86 Pfg . ist außerdem zu haben in folgenden Verkanfsstellen:Rest. Rutichmann » Kaiserstr. >3 , Rest . „ Eiche " , Augarlenstr . 60,SchuhmachermeisterMüller -Mühlburg , Eeibelstr . 4p , StadtteilRintheim , I . Oppel , Hauvtstr . l . 5838NB . Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitgliedcr0

Der beste Erwerb für HauSiudn -
strie ist ihrer viel. Vorteile weg . unsere

StriolnnNSskins.
Außerordentliche Leistungsfähig¬keit , große NadelcrsparniS , Ver¬
meidung von Fallmaschen , große
Platzersparnis .
> M- Strickunterricht gratis . . Ja ®
MP " Event, liefern wir Garne und
nehmen die fertige Ware ab.• Schwinn $ Shrfeld,Karlsruhe , Telefon Nr. 103.

Kaiscrsiraße 99
Alleinverkauf der berühmten Strickmaschinen -Fabrik£ . Dubied . Convet (Schweiz) . 6588

Kaar -Aßrketten
mit Beschlag von 10 Ml an . 9 Jahre Garantie . Schöne Neu¬heiten. Reparaturen an Haarketten und Beschlägen billigst bei

J. HeppeS,FriS 8nr, Karlsruhe , Herrenstr. 2i!
smoaEtHjfera ft ?

Angartensir . 95 , 2. St . r .
^ chützenstr. 63 , 3. St ., ist* ein gut möbliertes Zimmer

sofort zu vermieten.

Wegen Umzug ganz billig zuverkaufen sau eres gutes Bett ,
fast neuer polierter Chiffouier ,
schöne guterhaltene Kücheu-
Ginrichtung . 696 .»

Nhlandstr . 23 , pari .

Wglnl -
kmrd SWfr irimr.

Schönes, freund! ., großes ,
[ gut möbliertes Wohnzimmermit anstoßendem schönen
Schlafzimmer , beide mit !
scvaratem Eingang vor dem
Glasabschlus;, sind an einen
besseren Herrn , Beamten j
oder Kaufmann vreisw . auf
1 . Dezember zu vermieten.
Näheres Ecke der Kaiser- 1
u . Lammstraße im Damen-
hutladen von Drescher zu
erfragen 6971

Ufolmung -Gesnefi.
Suche auf l . April oder Mai

eine Parterre - Wohnung, nachder Straße gehend , m . 2 Zimmer,Küche, Keller und Gartenteil in
Beiertheim oder Rüppurr

zu mieten.
Off . mit Preisangabe unter

5978 an die Exp . d . Bl.

tjamahstr . l -l , zwei 3Zimmer -^ Wohnungen m . Zubehör sof.
od. spät zu vermieten. Näheres
Markgrafenstr . 43 , oder zum
„Goldenen Anker " Mühlurg 6972

Kch oil!°A«!„ L .7L
paff . , sowie guterh . Ueberzieher
z verkauf . Schillerftr . lO , 2 . l.

Zum sofort . E »tritt werden
einige tüchtige , geübte

SortimniiMu
gesucht. 6974

JaKob Schneller ,
Durlacherstr . 54 .

Freibnrg .
In Zigarren, Zigaretten

und Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

H/Zigarren- ü
Spezial - “

von 4978

Fried . Ackermann
1 Kreuzstrasse 1 .

Achtung!
Da die städtische Brockensamm¬

lung ihre geschenkten Brocken
„ jeder an arme und reiche Leute
verkauft, so bitte, wer solche dat,
seine Adresse an mich zu senden.
Zahle bar , hole selbst ab. 5828
Karl Kreis , Morgenstraße 22.

^Lcherrstr . > 0 » , 3. St ., ist^ ein möbl. Zimmer sofortoder später zu vermieten. 5903

Slsntlerbuchaurrrige der Stadt Harhruhe.
Eheauf geböte vom 21 . November : Hans Ollenrothvon Berlin, '

stellvertretender Bankdirektor allda , mit Anna
Krumm von hier . — Friedrich Wcisenbach von Oppau , Liauf-mann in Zell i. W . , mit Wilhelmina Lilli von Jttlingen . —
Jakob Kahn von Licdolsheim , Kaufmann in Nürnberg , mit
Klara Kahn von Liodolsheim. — Hermann Schindler von Thal¬dorf, Schutzmann hier , mit Melanie Faßhauer von Coburg. —
Friedrich Kraus von hier , Schlosser hier , mit Karoline StR >elevon hier ..



WEIHNACHTS -VERKAUF
DAMENKLETDERSTOEEE , BLUSENFLANELLE
YELOUTINE , HERKENSTOFFE , WESTENSTOFFE .

SAEMTLICHE WEISSWAREN , STEPP -,
WOLL - U. TISCHDECKEN , GARDINEN .

DAMENWAESCIIE , TRIKOTAGEN ,
SCHUERZEN , JUPONS , TASCHENTÜCHER .

EISERNE BETTSTELLEN
FUER ERWACHSENE , KINDER , PUPPEN-

CHRIST. OERTRb

Seite 8.
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Dienstag , den 1 . Dezember 1908. Seite 8.

KAlSERSTRflSSE
101/103.

RABATTMARKEN.

wicJuis Selbst bei Bedarf des
einfachsten Bettes

besichtige man erst — kauffrei — die einzig
zweckmäßigen , gesundheitlichen u . praktischen

Steiners Paradiesbetten .
Die Wahl fällt dann stets auf diese
Fabrikate des wahren Fortschritts .
Versand in Deutschland franko . — Kataloge z. D-
Kompl . Betten v. M 65 .75 an. — Llefer . einz . Teile .

Reformhaus „z. Gesundheit“
Betten -Filiale Vgrlcrllha Betten - Eiliale
Kaiserstr . 186 Kdllo UllSi Kaiserstr . 186.

Alleinverkauf zu Fabrikpreisen , daher günstigster Einkauf !
NB . Aufträge zur Erledigung vor Weihnachten erbitten schon jetzt . 5967

Während meines diesjährigen

Julius Löwe
Karlsruhe

25 Werderplatz 25

bin ich durch günstigen Einkauf in der
Lage , meiner mich beehrenden Kund¬
schaft alle fertige Herren - , Hamen - ,
Kinderkleider , Wäsche etc, eben o wie
Manufakturwaren zu selten niedrigen
Preisen anzubieten . Es wird hierdurch
jedermann eine ausserordentlich vorteil¬
hafte Gelegenheit geboten , seinen Weih¬
nachts - Bedarf in den genannten Artikeln
zu decken , zumal ich trotz teilweisser
Preisermässigung während dies . Sonder-
Verkaufs von heute bis Weihnachten

Doppelte!
Rabattmarken »

auf alle Artikel gewähre.

*

Cacaopulver

Für den täglichen Gebrauch empfehlen
wir in vorzüglichen Qualitäten:

von PIK . 1.35 an
das Pfund. X Kr '

/ ! / *
Ctiocolade

&

von Mk. 1 .10 an
das Pfund .

von 5706
Mk. 0 .80 an das Pfund.

Gerösl. Kaffee
&

CM

Nr . 163 Santons-Mischung . . Mk. 0 .98
„ 157 Prima Brasil -Mischung . „ l . IO
„ 151 Holländische Mischung . „ 1 . 14
„ 145 FeinblauSurinamart.-Misch . , , 1 .25
„ 139 Wiener Mischung . . 1 .40

Knorr-Sos verbessert

.M '
1 Tsicklflaiche
nur 20 Pfg.

|ebc gesalzene Speise überraschend ,
ohne den Charakter zu verändern .
Sie ist so billig und ausgiebig, daß
sich jedeHausfrau ihrer bedienen kann.

'W -

Mittwoch , 2 . Dezbr .,
abends 8 Uhr , 5985

Arbeiterinnen -Abend
Siidstadt-Gemeindeliaus

Eingang Lnisenstrasse .
Apollo -Theater , Marienstr . 16.

Tel . 2049. Direktion Braunschweiger. Tel . 2042 .
Weltstadt -Programm vom I .-— 15 . Dezember .

Kargnrietv de Persky , Reiterin der hohen Schule im Herren¬
sattel vom Zirkus Schumann Berlin .

Mstr . Fred , Tierstimmen-Jmitator .
J « h. Caspars - n , Vortrag -Soubrette .
Pa «. I Yhbs, Musik-Jnstrumenten -Jmitator .
Acoston Duo Gesang- und Verwandlungs -Duett.
Fd ! 8 „ *riing :, Humorist.
The Jakson Trio , First rate ArrobatS.
Hans „ in seiner Szene als Fro ' ch.

es Konter , akrobatische Tänzerin .
! p illo - Bioskop , Serie neuester Bilder . 5978

Colosseum Freltaurg.
Dom 1 . bis Ittftl. 15 . Dezember

? Moto-Baha ?
Mreiburg tft die erKe Stadt in Deutschland ,

wo ? Moto - Baby ‘f auftritt und wird ? Moto - Babn ?
nächstens das Tagesgespräch von Freiburg sein.
C . Sedlmayr , bester Bauern -Komiker . Les 3
Nenlows . die besten ffylophon- u . Tubaphon-Virtuosen . !

! Wilhelmina - Septett , holländisches Gesangs- und ^ anz-
Ensemble. Mlle . Bellverte mit ihren dressierten Bären .
Dhe Zenary ' S, Equilibristen. Frl . Römer , Soubrette .
Bergani Brothers , Hand- und Kopf - Akrobaten .
Kiuematogravh in höch st er Vollendung .

Kassa 7 ^ Uhr , Anfang 8 Uhr . 5988
Vorverkauf : Kampes , Zigarr nhaus , Kaiserstratze 89 .

Georg Zettwoch
Schneidermeister

81 Gerwigstrasse Karlsruhe Gerwigstrasse 81

Anfertigung nach Mass . .*. Figurarbeit .
Hochfeine Musterkollektion zur Verfügung .

Alle Reparaturen . 5975

handeln
per Pfund » <» 4

Kaselnuss -
i Kern

per Pfund 75 H

Citrcnat ,
Orangeat .

Sandhutter
per Pfund 1. 20 M

bei 5 Pfund 1 . 15 M

Süßrahm -
Margarine
per Pfund 70 H

bei 5 Pfund 65 Z

Palmin ,
Lanin ,
Fmehtin .

Lehweinekett !
( deutsch )

per Pfund 68 jJ
Bei 5 ipfund 65

Fr. W. Hauser Nannf.
H. Kuhmaul,

Erbprinzenftrahe 21
Tewfon 404.

Versand nach Auswärts .

Divan ,
neue Hochs. Kameltaschendivanv.
45 , 50 , 60 Mk . an, schone
Stoffdivan von 86 u. 33 Mk.
an. Groge Auswahl, nur gute
solide Arbeit unter Garantie .
Kein Laden, daher billige Preise.^U . kühler Tapezier ,

Schiitzenstr . 53 , 2 .

iiliilil. Jimutrr umsonst
Ein einfaches , möbliertes,

freundliches Zimmer wird
an eine alleinstehendeFrau ]
oder ein alleres Fräulein

l geg . einige Slunden Dienst¬
leistung tHausarbeitl tags¬
über umsonst abgegeben. Zu j
erfragen in der Erped. d . Bl.

. *- 'M“.

kaufen Sie bei

Schoch'T
Haus für Gelegenheitskäufe

Kaiserstr
79

SO billig , weil selber tatsächlich
ausschliesslich GeIegenheitspo « ten unter
Preis erwirbt , daher auch in der Lage ist , seinen

| Kunden besondere Vorteile bieten zu können.
Jetzt vorrätig 6980 i

grosse Posten
Schürzen , Westen , Unterzeuge , I
Handschuhe, Krawatten, Oberhemden , j
Gürtel , Regenschirme , Socken ,

Strümpfe , D Hosenträger ,
Taschentücher, Herren . Kragenschoner.

KW !» Dcrkiufcir
im Auktionslokal
NiipMttlüraße 20.
Chiffonniere, Waschkommoden,

Pfeilerkommoden, Nachttische
MW Schränke, Schreibtisch , Divan

Säulen , Zieriische,Betten,Kinder- j
beiten, Schaukelpferd mit Fell
Herren-, Daiuen- und Kinder¬
schuhe und noch Verschiedenes ,
5983 J. ßladlener .

Groste eiserne , eleg .

Kfnder -Bett$telle
neu , für nur Mk. 12 .— zu ver
kaufen. b9lf

Herrenstraste 6 , 2. St . Hth

Drei nnmfr-^ Lftadt '
v.

ruhiger Familie auf l . April zu
mieten gesucht. Offerten unter
ßß . XV. an die Exped ds Bl.

modistm-
Ccbrfräulciit.
Junge Mädchen , welche

das 18 . Lebensalter erreickt
haben, erhalte » unter sehr
günstigen Bedingungen bei
Vergütung gute Lehrst lle
als Modistin. Mädchen aus
der Stadt bevorzugt
L. P . Drescher,
Spezial -Pntzgcschäft ,

Kaiserstrajze . 5970
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Um den Umfang der in der hiefigen Stadt festzustellen, sollen auf Beschluß des Stadtrates Erhebungen
Lber die Zahl der Arbeitslosen vorgenommen werden.

Die Zählung soll sich nicht nur auf die arbeitslosen Angehörigen der Fabrik - oder handwerksmäßigen Betriebe erstrecken , sondern
jf (XÜt Berufsarte«.

Jede arbeitslose Person soll eine Zählkarte nach Maßgabe der ihr beigedruckten Anweisung an den Zähltagen an einem der unten
Gezeichneten Orte abgeben oder ausfüllen .

Wir fordern deshalb alle arbeitslose« Personen der hiefigen Stadt auf , sich am
2 . oder 3 . Dezember

■ö *
in den Stunden von 9 bis 12 Uhr vorm, oder 2 bis 5 Uhr nachm , zu melden bezw . die ausgefüllte Zählkarte abzugeben.

Dies kann geschehen :
^

1 . int städt. Arbeitsamt, Zähringerstraße 10V ,
2 . im Gemeindesekretariat Beiertheim (Rathaus),
3 . im „ Rintheim „
4 . im „ Rüppurr „ '
5. in der Turnhalle der Schule in Mühlburg.

An allen diesen Stellen sind Zählbogen schon am 1 . Dezember erhältlich. Die Aufnahme hat lediglich den Zweck , über Art und
Umfang der Arbeitslosigkeit in Karlsruhe ein möglichst genaues Bild zu gewinnen, um dadurch etwaige weitere Maßnahmen erwäge» und
vorbereiten zu können. Es liegt also im Interesse der Arbeitslosen selbst, sich rechtzeitig zu melden .

Karlsruhe , den 28 . November 1908 .
DaS Bürgermeisteramt .

Siegrist . _ « 44 Schutz.

Carl Schöpf Martt Plafa

An den 4 Adrent -
I Sonntagen sind die Ge-
I Schiffsräume von 11 bis

7 Uhr geöffnet .

Anf alle Artikel
Rakattsimr marken
od. entsprechend . Absag .

Anerkannte Vorzüge aller
znm Verkanf gestellten

Konfektions - Stücke :
Modernste Fassons .

Bester Sitz .
Gute Verarbeitung .
Vorzügliche Stoffe .

Rascher Lagerwechsel .
Die enorme Auswahl , die
niederen Preise , werden
jedermann überraschen
nnd von den besonderen
Vorteilen dieses Angebots

überzeugen .
Aenderungen werden

schnellstens kostenlos
ausgeführt .

Samstag , 28 . November begann der

Weihnachts - Verkauf
in allen Abteilungen .

Besondere GelegenheitskUufe in
Engl. Palefofs m 4.50 bis 54
Schw . Jaqueftes m 4 .50 bis 36
Schuf . Frauenpalefofs m 12 bis 78
Ohend-Palefots u . Capes

,h 9 75 bis 68
Wollene Blusen * 3 .50 bis 19 .50
Seidene Spitzen u. Blusen

ut 3.90 bis 65

]aqueffe -C n sfuniB
Cosfume-Röcke
Sport-Röcke
Unter -Röcke
Morgen-Röcke
Damen-Oörfel

^ 12 bis 175
m 3.50 bis 75
ji 1 .75 bis 38
Ji 1 .75 bis 40
m 2 .95 bis 38

m 0.48 bis 7 .501

Danksagung .
Für bie vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem Tobe unjeres unvergeßlichen SohneS » Bruders
unb Schwagers

Wilhelm Sger
für bie zahlreiche Leichenbegleitung , für bie Kranz¬
spenden beS » Deutschen Metallarbeiter -Berbandes - ,
beS Gesangvereins » Sängerbund - , de» »Turner¬
bundes "

,. des Vereins . Kanaria " Karlsruhe , sowie
seiner Arbeitskollegen und ber Direktion ber Näh»
Maschinenfabrik vormals Halb u. Reu sagen wir an
dieser Stelle allen unseren herzlichen Dank . 6966

Rintheim » 29. November 1908 .

Die irßBrriiif » Hinterdlkhkne«.

311 1

Kinder-MäntelKinder - Kleider
in jeder Grosse und Preislage , solideste j

Stoffe , gute Fa ons

Pra <hHi!ndmoagrnoerte <refi4fcn>«tM9
auf . und ntederbewegend. erhalten Sie elegant
zum Fabrikpreise mit l0 Prozent Rabatt direkt
von der KinderwagenfadrÄ

Julius rrekbar in örimm » 678.

ictltiufra
onsloftal

20.Nfjt
Saschkommoben ,
, Nachttische
ibtisch , Divan '
!,Betten,Kinber >
pferb mit Fell 1
- unb Kinder-

Verschiedenes
ladlener.
rue » eleg .eimelle
12 .— zu vev

mit
6 , 2. St . Hth
Wohnung in
ber Sübstabt v.
auf t . April zu
Offerten unter
Expeb bS Bl .

ulcin .
chen , welche
alter erreicht
i unter sehr
ngungen bei
e Lehrst He .
Mädchen aus
>rzugt
refcher,
tzgcschast,
caße . 5970

VorfBtlhaffBSfB

Be ugsquelle

Preisliste
der za praktischen

I hervorragend billigen

Weih nachts-

[ ausgelegfsn Coupon
für

Kleider,
)

Aussteuern
USW .

Iso lange Vorrat.
Im Interesse gewohnt

sorgfältigster Bedienung
empfiehlt es sich , mög -
liehst auch die Morgen -
standen znm Einkauf zn
benutzen , da erfahrungs -
aeraäss der Geschäfts¬
verkehr nachmittags oft
kaum zn bewältigen Ist .

JKodernste BamenUleiderstoffe. Slusettstofje. Satttmvoll-
far waren. Tuch u. SuxUin. Aussteuer -Artikel . Gardinen.

Teppiche. Damen-Wäsehe . Trikotagen . Schürzen.

Coupons
Farbige Kleider

Alle modernen einfarbigen n. gemusterten
Stoffarten je 6 Mtr. doppelbreit das Eieid

Ji % *04 SS « 9 *5 12 15
Gute Waschkleider aus Velour , bedr.

Flanell etc . das Eieid je 7 Mtr. einfachbreit
Ji » SS * **> 350 475

Schwarze Kleider
Cheviot , CrSpe , Mohair , Satin , Kammgarn

je 6 Meter doppelbreit das Kleid

JC 3so S7 « 750 950 12 IS
»

Qlncon »psrte Streifen and Karo je 2
DlUwvll bis 8 Meter die Bluse

Ji 1 *5 350 450
Solide waacheehte Velour , bedr. Flanell etc .

je 8 Meter einfachbreit , die Bluse

Ji .98 13« 1 ™ JOT

llntorrArlro 6 Meter ffMtr L«stre ,UIlIClIUulVu Moire etc . , der Rock

Ji 150 325 475 5 50
je 3 Meter Baumwollffanell , der Rock

Ji 1 *5 150 fOO * 25

5955

Farbige Baumwollflanell-Hentden
je 81/, Meter für 1 Herrenhemd
JC 1 — 1*5 165 | 90
je 2V, Meter für 1 Frauenhemd

Ji —. 75 - 0 . 95 1 *5 H5
Coupon zu je 2 Hemden das Doppelte .

je 2 Meter bedr. PI an eil ,
weiss Piquö oder Croise

^ —.55 —.85 1 *5 140
Handtücher je 6 Met;rrau

wei88 oder
JC —.95 1 *5 160 2 . _ 225

Bettbezüce je 8Z^ Zr hT6it’
JC 245 375 450 575

je 6*/,Meter eehtfarblgen Cretonne u. Satin
JC 155 195 225 290
zu ie 2 Bezügen das Doppelte .

Elsässer Hemdentsche SÄ ". !
je 10 Meter stark und fein 'ädig
Ji * 75 350 450 5 ._
je 15 Meter stark und feinfädigje 4 .— 7.— 9 — 10. -

für Bettücher
160 cm breit , Meter

JC —.78 .95 150

empfiehlt 5867

Nähmaschinen ,
Lang -, Schwing - und Ring¬
schiffe und Zentral -Bobin mit
Stick- Einrichtung bei langjähr
Garantie , sowie günstige

Teilzahlung .
Reparaturen schnell u. billig .

(klegtitlKitskauf.
Neue wollene Bett -Teppiche ,

Boden - Teppiche , Stepp -
Decken , Portieren » Vorhang¬
stoffe , Spiegel , Regulateure ,
Wecker und Biber find spott¬
billig zu verkaufen. 5917
Herrenstr. 6 » 2. Hth .

Alona
fakrrabrr

« . ^Juuv ^ jcteüe enorm bMg .
Katalog « gratis . Bettreter ge¬
sucht. Fahrendhaus Wiehre

Hreiburg ^ Ä ^ D ^ bA^

VE" Arbeiter "MW
kaufen ihren Bedarf in ArbeitS-
kleidern. . Unterkleidern rc. am
vorteilhaftesten bei 3212
H. Feninger , Freiburg ,

Unterlinden 5 ,
Grass Weinstube gegenüber.

Mitglied des RabattivarvereinS .

qHVarieustr . » 8 , 8. St ., ist
♦V » ein möbliert . Zimmer vom
1 . Dezbr . ab zu vermieten . 5956

8

SlanitrzbuchauLrilgr der Staat Durlach.
Geburten vom 19. u 20 Nov. : Hermann Jakob, Vater

Wilhelm Schlagenhof , Fabrikarbeiter . Eugen Herbert , Vater
Johann Georg Jakob König, Weißgerber.

Eheschließungen vom 21 . —26. Nov . : August Jost von
Dürrenkwchig . Dienslknecht und Wilhelmine Ramhofer von
Wmsingen . Johann Kraus , Eisendreher . nnd Katharina Taucher ,
be' de von Königsbach. Christian Äottler verw . Fabrikarbeiter ,
„ nd Karoline May , beide von Durlach . Ignaz Martin verw.
M schinenformer von Stuvferich und Ottil e Beuttel von D wlach.
-tob inn Gattlieb Fabriz , Kaufmann von Beutelsbach, Oberamt
Schorndorf lWsirtiemberg ) und Helene Emma Bertha Föry von
o glingen . Oberamt Bracken heim ( Württembera ) .

Sterbefall vom 2-2 . Nov : Luise Magdalene geborene
Nrrrershofer, Ehefrau deS Landwirts Friedrich Gottfried Ammann
. 0 Z. alt.

}(:

■I
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Zwei Maggo « neue

Gemiise-
Wl 101

Darunter :

Schnittbohnen
2 Pfd .-Dose 0 >U PK

Gemüse-
Srüssn

>2 Pfd .-Dose 40 ^ 3-

Junge Erbsen
2 Pfd .-Dose 5 0 Pfg.

lPId .- D»s, 30t %

Prinzess *
höhnen

SPfd ^Dos - ÜVPsg .

1 Pfd .-Dose 3S Pfg.

Carotien
| ( geschnitten in Streifen )

2Psd, . Dose 40 Pfg .

1 Pfd .-Dose 2 8 Pfg

Lemüse-
Illelange
(Leipziger Allerlei)

2 Pfd .-Dose EG Pfg.

1 Pfd .-Dose 38 Pfg-

Tomaten*
?üree

I 2 Pfd .- Dose 7 0 Pfg -

1 Pfd .- Dose 40 Pfg . !
empfehlen

) . m . b. H.

in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

BiN . Verlangen
Sie bitte in unsere »
Filialen Spezial - !
Preisliste für M

Conserven .

! Fr . Georg Sfrechfuss I
9 ifarlsrnhA . 9^ ritnm »Mf+r . 7 £^ Karlsruhe , Brunnenstr . _
+ Tili * ! * I• filialt Laggenau »
2 im früheren Rathaus , Z
X gegenüb . der EisenwerkeX
X empfiehlt sich im X
X An- und Verkauf X
X von neuen und getragenen X
f Kleidern, Stiefeln,Kemden , *
: Alulen , Wetten, Kampe», ±I K- ff-r, X
| Mäntel,Pe » rzieher,Kosen- t
Z träger , tzasckentücher , S
I Zigarren . Zigaretten nnd X

J Tabaken . 4532 |
» 4» O» O O » ««
Sehr günstiges Angebot

in Lascbenudren.
Hcrren - Remontoir :

1 . Gutes SchweizerAnker-
werk, Nickel - o . Stahlgeh . 8.60

2. Gut.Schweizer>verk, flach
fein . Nickel - u . Slahlgeh . 12.50

3. Silbergehäuse , Golvr .,
Sckiweizerwerk , 6 Steine 17.50

4. Silber, (« oldr.,extraflach ,
Sprungdeckel, pr. Werk 26 .50

Damen - Remontier :
6. Gut . Sck»veizerw .,Nickel»

oder Stahlgehäuse solid 11.50
7. Extraflach. fein Nickel - u .

Stahlgeh .,Schweiz. Werk 15.50
8. Silber,pr . Werk,f >Steine , .

feine Ausfuhr . vreiswert 2t 50
Gegen Ein endung des Betrags
Frankozusend. Nachn . 50 mehr.
Garantie ein - und zwei Jahre .
»1 . K. Manne , Mchkil !.

Mel, Weihnachts -Verkauf
hat am Montag 33. November d. I . begonnen.

Ich bewillige von dieser Zeit ab auf sämmtliche

Ein Waggon neue

Früclite-

fache
Rabattmarken

Darunter :

Mirabellen

Diese Elnkaufsgelegenheit für bekannt schöne nnd gediegene erstklassige Garderobe wird
von keinem andern , wie auch immer gearteten Angebot auch nur annähernd erreicht !

(einschliesslich der letzteingegangenen Neuheiten )
ferner auf sämtliche

fache
' Rabattmarken

2 Pfd .,Dos, 80dfg

45w «.
Kirschen »

Birnen
! 2 Pfd,Dofe F O Pfg.

f Pl !- .r»l- 4V «»
Melange „«
Lräheercn 00k

Adolf Stein
5964

10

Kaiserstr . 74
am Marktplatz . Spezialgeschäft I . Ranges Kaiserstr . 74

am Marktplatz .

Answahlnendnngen nach auswärts können während des Weihnachtsverkaufes nicht gemacht werden.

Gesangverein bassailia
Karlsruhe.

Wir bringen Hiermit unfern werten Mitgliedern zur Kennt¬
nis , daß die Listen für Teilnehmer am

sowie für die

1Unüer-3esekerung
im Lokal Auerhahn zur Einzeichnung austiegen . Da
dieselben bis Dienstag , den I . Dezember , geschlossen werden,
ko bitten wir , die Einzeichnungen möglichst bald zu Vollziehen,
damit dem Vorstande die Möglichkeit gegeben loird, die hierzu
nötigen Vorarbeiten zu erledigen.

Pfannkuch & Go. Die Sänger werden darauf aufmerksam gemacht ,
regelmäßigen

MT Singstunden -WU
daß die

5877

ebenfalls am Dienstag , den 1. Dezember , beginnen.
Der Vorstand .

Telefon
193 » . COLOSSEUM TÄ "

Direktion : .1 . Kaimend .
Waldstratze 16 18 .

Spielplan für das 2. Elite-Programm in dieser Saison
vom 1 . bis 15 . Dezember 1008 . 5963

The great Goblons , Phänom .
Handspringer und Equilibristen.

Jlka Parlag , Eoloratur -
Sängerin von der k. k. Hofoper

in Wien.
Georg Hartmann , der beste Zauberkünstler Deutschlands.

Edi Blum , der populäre Humorist.
Friemel und Svelda » Turner I Lola Lieblich ,

am Reckbarren . I Wiener Soubrete .
2 Sisters Rostock, sensationeller Bühnen-Luft-Akt.

The 4 Charles , Original - Combinations- Szene in 2 Tableaux ,
Jonglier -Akrobatik , Vlitz-Transformation .

Der Kinematograph Vorführung lebender Riesen -Photographien
in höchster Vollendung.

Kassa-Eröffnung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr .

Ubren-Jmport u. Versand. 6646

eingetrag * Genossenschaft mit nnbesehr . Haft¬
pflicht

Kreuzstrasse I 3223
gewährt ihren Mitgliedern Vorschüsse auf bestimmte
Zeit , Kredite in laufender Rechnung und diskon -
diert Wechsel ; besorgt An- u . Verkauf von Effekten
u . dergl. , Umwechslung von Zins- u . Dividenden-
Scheinen u . fremden Geldsorten . Einholen neuer
Kupons- u. Dividendenbogen , Umtausch von In¬
terimsscheinen in definitive Stücke u . dergl. , Ein¬
kassierung von Wechseln , Auszahlung von Wechseln
nach allen Plätzen , vermittelt Hypothekenkapital ,
nimmt auch VON Nichtmitgliedem Bareinlagen auf
Scheck -Konto unter kostenfreier Abgabe von
Scheckbüchern , auf Sparbuch , auch unter leih¬
weiser Ueberlassung einer Hanssparbüchse und mit
längerer Kündigung , sowie verschlossene und offene
Depots zur Verwahrung u. Verwaltung unter voller

Haftbarkeit nach den Bestimmungen des Gesetzes ,
vermietet in ihrer Stahlkammer Schrankfächer

zur Aufbewahrung von Dokumenten , Wertpapieren,
Edelmetallen und Schmuckgegenständen bestimmt,

unter Selbstverschluss der einzelnen Mieter .

äMfeelöflfef elc.
Trauringe

L
^ snge in Gold. Paar von

Mk . an, ferner

TaschenuhrenTn6 ®'
Garantie , empfiehlt für Weihnachten

Christian fränkle,Goldschmied
Karlsruhe . Kaiser-Passage 7. 5961

von

Spielwaren
nnd Galanterie -Artikeln .
Grösste Auswahl . ♦-» — Neuheiten-

Billigste Preise .

Zu geeignetem Besuch ladet ergebenst ein

cl : r ' Carl Vohl ,
Kaiferstratze 193/195 ,

zwischen Herren - und Waldstraße.
6962

2 Pfd .-Dose 1

1 Pfd .- Dose 6OPfg -

Aprioosen
und ? firsiche

2 Pfd -Dose l 10

t Pfd .-Dose 00 Mg .

Heidelbeeren
2 Pfd .-Dose 7Om

fftaumen
ganze Früchte mit Stein

2 Pfd .- Dof- SO « » .

Pflaumen

Im A
' Störung
ikanzler ir
! quem , der
j Lage tun

^ lesen ,
sich daran
steisinns)
»u . Je

halbe FrüchteohneStein

! 2 Pfd .-Dose 7 0 Pfg . I

401 Pfd .-Dose ' Pfg
empfehlen

Ptannkuch & Co.
. m. b. H.,

m den bekannten Brr
kaufsstellen .

Verlangen
unseren

Filialen

Conserven

Zirkel 3Ä Zirkel.
1 Treppe » Ecke RitterstraßH

staunend billige

Uel ; e
aller Arten zu verkaufen .

fl»- u. Ucrkauf

das beste eifstlerendc Waschmittel, dessen
enorme Wasch- und Bleichkraft das höchste Ent-

rücken der Hausfrauen hervorrutt . Weil seine
Wunderbare Wirkung scheinbar unerklärlich , fürchten

manche Hausfrauen , daß Persil dar

getragen. , gut erhalten . Herren -
u. DamenNeider , Schuhe us».
fsahle hohe Preise. Postkarte ge¬
nügt. Frau Kos » Gat ,
Vruunenstr .5 , nächst der Mark«
grafensliatze. 567

.Kreuzzei
gegengeses
fanzier a
nehmen sc
die „Krei
scheinen 1
tiven Par
erklärt di
Trund, vc
der verbüi
tivanträgk
Bernhard
Freuzzei !
in den Re
Lageszeiti
ers nun 1

LederhandlungMühlburg

Wäsche
etMdTIch sei , aber viele Tausende von Hausfrauen
haben sich durch fortgesetzten Gebrauch
von der absoluten Unschädlichkeit dieses
einzig dastehenden Waschmittels überzeugt und sind
sogar zu der Einsicht gekommen, daß Persil die
Wäsche schont, überzeugen Sie sich gleichfalls!

Alleinige Fabrikanten :

Großes Lager in Sohlleder
und Sohlenausschnitt , sowie
Schuhmacherbedarfsartikel .

Eduard Frisch,
Rlieinstr . 34 b . «w

Gänselebern
werden fortwährend angekauft .
4069 Erbprinzenstratze rit «

Gelegenheitskauf.
ÜB,ikel & Co., Düsseldorf

auch der weltbekannten Henkels Bleich - Soda .

Schöne Pelze ,
chice kanikll-pdlrtots

staunend billig
nurWilhelmstr . 34,2 . r .

Kein Laden. 5862
. _ Dem R
: ol Jnvali
[ ? Qffetieinr

-mvalddeni
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